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MrlschasMches pfliWewuWiu .
Von Staatsminister a . D . Gras Noeöern .

Ein Rückblick auf das erste Jahr nach Unter -
Achnung des Friedens wird nur an einigen
hellen des breiteren Volkslebens den Willen
entdecken , sich ans eigener Kraft und auf neuen
^ >egen wirtschaftlich wieder in die Höhe zu ar¬
beiten. Die Tätigkeit des Hauptmanns Schmude ,
^er eine Schar von Bergarbeitern sich iihr Heim
" Uf eigener Scholle in selbstgewählter ArbeitS -
L ^ inschaft errichten läßt , die Gründung deS
^ ahrungs - nnd Arbeitsbundes in Stuttgart , der
»« Verzicht und Arbeit aufruft , die Bewegung
"" ein ArbeitSdienstjahr der männlichen und
weiblichen Jugend sind Beweise dafür , daß an
^ richiedx^xn Stellen deS Reiches von einander
unabhängige Tendenzen demselben Ziel zustre¬
ben , dem Ziel , den Wiederaufbau zu gründe » auf

Erkenntnis von der volkswirtschaftlichen
Mtcht und auf den Willen des Einzelnen , sie

Am Lande gegenüber zu erfüllen .
-vicse erfreulichen positiven Bestrebungen

werden leider übertrosfen durch vegative Erschei-
^ Sen des Wirtschaftslebens , deren Gründe

uuch im Willen des einzelnen Volksgenossen zu
' Uch-n sind , für deren Schädlichkeit die Erkenntnis
ab" noch fchlt.

wenigen Monaten sind für mehr als zehn
Milliarden Zigaretten , seidene Kleidungsstücke ,

Delikatessen und andere Luxuswareu ein-
worden . Dieser wahllose Import hat

" ur unsere Valuta schwer geschädigt , er hat
.„ ^ verhindert , daß genügend Zahlungsmittel

Verfügung standen , um vom Ausland not -
^ ? djge Nahrungsmittel für die Erhaltung de?
^ oens zahlreicher Kinder und der Arbeitskraft
teier Erwachsener zu erkaufen .
Erwerbslosenunterstüdungen haben gezahlt

werden müssen: und doch Hat es an Arbeitskräf -
. » gefehlt, um genügend Kohle und Kalt zu för-
^ rn . nm dj« ^ Krieg entstandenen Stickftoff-
,^7^ iken nur auf die Halste ihrer Leistungsfähig¬
st zn bringen und dem verarmten Boden wle-

^ bShere Erträge abzuringen .^ eistifte und körperliche Depression sowie die
r

' " schaftliche Notlage , beide auS der Ueber -
^ «nnung de ? vierjährigen Krieges und anS den
^ / 'Ugungen des Friedensschlusses erwachsen.

" ' cht nur mit dazu beigetragen , daß Ar -
s„

" 8°rast brach gelegen hat oder vergeudet wurde .
<, - -^ ern auch die Gefahr heraufbeschworen , baß
^ eh^

ualität ^ deutschen Arbeitsleistung her-

- ^ e diese Erscheinungen , an denen neben den
k >̂ ren Ereignissen auch der Mangel an Ver -
!nn. ^ und Verantwortungsgefühl schuld ist,
N» ^ weitere Kreise zu dem ÄHluß führen , daß
verbrauch und Arbeit öeS Einzelnen auch Sache
in,» ? ^aemeinheit sind, daß jeder Staatsbürger

dem Kauf überflüssiger ausländischer LuxnS»
»!?>̂ ? ^ in Land dem Ausland weiter tribut -

macht, daß aber auch die Verschwendung
^ "»' scher Arbeitskraft für die Herstellung wirt -
Mlllich oder kulturell unnützer Dinge Sie Ge-"

Übest schädigt .
Hören auS anderen Ländern , daß dort prt -

Initiative am Werk ist , den Gedanken der
Al^ iamkeit in die Praxis zu übersetzen. In

5 .' England und , wie die Zeitungen der
Tage melde » , auch in Italien wird in der

!n^! , st der Versuch gemacht, eine ganz ein--
einen kleinen Bruchteil der heutigen

Ts i? ^ reise herstellbare Kleidung einzuführen .
>>t dies nur ein Gebiet von vielen , auf denen

s^ . uns in der äußeren Lebensführung und Ge¬
freit unabhängiger machen könnten .

.bisher geistig führenden Kreise Dcutsch-
^ >tehen zum groHc» Teil in schwerem Kampf

^ ^ che Leben . Sie kö«« ten sich diesen
zickt erleichtern , wenn sie sich zu offenem Ver -

vieles entschließen wollten , waS eine
5. . Ale Zivilisation geschaffen hat , was aber mit
ni ^ . he geistiger und künstlerisch«! Kultur gar

Verbindung steht . Vor allem die Jugend
sie k! könnte hier vorbildlich wirken , wenn
höbe Verzicht ostentativ zum guten Ton er-

twiste ASkese hat in früheren Zelten
y,j . ^ propagandistische Kraft entwickelt . Sie
dri, vielleicht jetzt keinen genügend großen Kreis
5i» t 5 '" ^ Ideen gewinnen können , wenn ihr

^ . Schöpfung neuer Werte parallel geht,
^ gleichz<ntig gezeigt wird , daß mit ein-

bra » » ° ^ Material in einfachster Form Ge-
zu schassen sind, die sich an

^ . »" " ' schem und kulturellem Wert mit dem
zur k.̂ ?°? uen , was ein überfeinertes Zeitalter

iryeinbaren Lebeusnotwendigkeit gemacht hat .
in dl »? ^ " " ngen , ^ e Karl Scheffler in seinem
Hckt . ? Tagen der Oeftentlichkeit übergebencn

Titel . Sitthiche Diktatur " zw
öiat ?». « . - Lud die sich in manchen Punkten mn.
etbik Rufen nach einer neuen WirtschastS-
«llew^ ? ^ ' . !̂ eineP mir Ausficht auf Gehör vor
l«it ik « . <zu bieten , weil die Bewegung , die
wird eingeleitet werden soll , auch getragen
^ unkts^. . . Künstler » , Kunsthandwerkern und
Terbul,!. ? n,. wie sie im Werkbund und im Dü -
^ bcn vereinigt sind. Beide Bünde

?. ^ uer neuen Gemeinschaft , dem
^Nd » Erneuerung wirtschaftlicher Sitte
NeiSe siA " ^ " ung " angeschlossen, der von einer
^ ller Gelehrter , Künstler , Jndustri -
Und

'
ü >>^ . Beamten gegründet wurde

zu einfacher Lebenssüh -^ « « »tcht . »f Mr »at nMge und

körperliche Leben nicht wichtigen Verbrauch , so¬
wie zur Pflege jeder für bie deutsche Volkswird -
schaft nützlichen und jeder hochwertigen Arbeit .
Möchte das Beispiel des deutschen Offizierbun¬
des , der mit seinen vielen tausend Mitgliedern
dem neuen Bunde korporativ beigetreten ist , balb
Nachabmuna finden .

Als Fortschritt würde es die Bundesleitung
schon begrüßen , wenn ihre Geschäftsstelle in den

nächsten Wochen eine Sammelstelle werden
könnte für Vorschläge der praktischen Mitarbeit ,
nicht nur in der Bildung von Ortsgruppen im
ganzen Reich, sondern auch auf bestimmten klar
umschriebenen Gebieten des täglichen Lebens ,
wie z. B . denen der Kleidung , der Geselligkeit und
des Verbrauchs von Genußmitteln .

Steht erst ber bewußte Wille eines Teiles des
Volkes hinter der Bewegung , dann werden Ehr¬

geiz und Erfindungsgabe auch wieder erwachen ,
die in den ersten KriegSjahren w den Dienst de?
Vaterlandes traten und über so manchen Mangel
in der Rüstung hinweghalfen , die aber nun wie¬
derum im vaterländischen Interesse angespannt
werden sollte», nm de» Friedensaufbau auf der
Grundlage vereinfachter , den Forderungen volks¬
wirtschaftlicher Pflicht entsprechender Knltnr zu
ermöglichen .

Die weiteren Verhandlungen in Spaa.
Gradskl in Hms .

Die Konferenz von Spaa machte in ihrem
Programm und auch in ihren ersten Sitzungen
zuerst den Eindruck unabänderlicher Bedeutung .
Sie strahlte überwältigend wie ein klarer
Sternenhimmel . Jeder Stern hatte seinen
Punkt und seine Bahn . Jeder <Naat seine Poli¬
tik. Da plötzlich bricht ein Komet ein nnd wirft
die ganze Berechnung über den Haufen . Der '
Komet heißt Polen . Ladislaus Grabski . seit ^
14 Tagen polnischer Ministerpräsident , ist von ,
Warschau nach Spaa gereist. Eigentlich oöne ge- ^
rusen zu werden . Aber die Stunde ist für die
Polen furchtbar ernst und man hat nicht immer
eine große Friedenskonferenz zur Hand , um ihr
sein Leid zu klagen und sich helfen zn lassen.
Liest man die polnischen Generalstabsberichte von
der Bolschewistenfront , so wird man lebhaft an
das letzte Stadium deS deutscheu Todeskampfes
erinnert : „Günstig verlaufeude Ausfälle "

, „er¬
bitterte Kämpfe"

, „heldenmütige Gegenangriffe ".
Aber dahinter steA das nahe Ende . Brusfilow
bat die Pole » eingekreist . Dem Vormarsch der
Russen aus Warschau steht nichts mehr entgegen .
Im nördlichen Frontabschnitt werden Sie pol¬
nischen Regimenter bolschewistisch , das heißt , sie
lausen über . In wenigen Wochen können die
Russen an der Ostgrenze Galiziens stehen. Und
dann ? Dann wälzen sich die russische » Masse» ,
behastet Mit Lenins neuer Religion und mit
Typ -huS durch Galizie » gen Deutschland . Dies
die Lage , und Minister GraSski wird keinen An¬
stand nehmen , sie in Spaa als furchtbares Mene
Tekel an bie Wand zu malen . Lloyd George
Belsazar wird erschrecken . Die polnischen Ver¬
treter bei der Konferenz haben ihn zwar schon
gewarnt , aber er glaubte nicht und winkte ärger¬
lich ab . Ueberhaupt ist das Verhältnis der
großen Entcntegötter zu den kleinen Polen auf¬
fallend kühl geworden . Daran kst Tesche « sthuld
und Danzig , vor allem aber auch der Umstand ,
daß England die Polen bei ihrem Kampfe mit
Sowjetrnßland vollständig im Stiche gelassen hat .
Ja , die Enttäuschung geht so weit , daß die Polen ,
natürlich nur unter vier Augen und ganz un¬
verbindlich . behaupten , das perfide Albion unter¬
stütze die Russen mit Kriegsmaterial . Denn
woher hätten die verdammten Bolschewik die
Tanks ? Blühender Unsinn , aber er wird frisch
von Mund zu Mund getragen . Und die Ver¬
stimmung zwischen Warschau und Spaa wird im¬
mer größer . Ist doch auch der polnisch-franzS -
sische Liebesrausch sehr zurückgegangen . Man
spricht in maßgebenden polnischen Kreisen nur
noch von einer — Vernunfteh « . Wenn Grabski
jetzt in Spaa vor das hohe, ach im Grunde doch
so hohl« Weltgericht tritt , wird Lloyd George
oder Millerand fragen : Warum habt ihr denn
nicht schon lang « Frieden gemacht? Und Grabski
wird antworten : Wir wollten ja schon während
der Kabinettskrise vor zwei Wochen mit Moskau
wegen Frieden suukeu . Aber da kam die Räumung
Kiews dazwischen und wir dachten . . . Die
Polen benken nämlich immer , es müßte Hnen
einer helfen , wenn sie in der Tinte sitzen . Das
ist seit Jahrhunderten so . Und auch jetzt wieder .
Di « Sozialistenfraktion des polnischen Reichs¬
tags wollte jetzt einen Antrag auf sofortigen
Friedensschluß mit Sowjetrußland einreichen .
Aber Außenminister Sapieha beschwatzte die An¬
tragsteller in geheimer Zusammenkunft , den An¬
trag zurückzuziehen . Denn in Spaa werde sich
vielleicht alles wenden . Man habe doch «ine lange
Note und den tüchtigen General Grabski nach
Spaa geschickt, wobei zu bemerken ist, daß die
Partei Krabskis , die Nationaldemokratie , schon
längst für ein « Verständigung mit Rußland ein¬
tritt .

Was wird also dem polnischen Ministerpräsi¬
denten anderes übrig bleiben , als in Spaa den
Frieden zu suchen , den Frieden nach Artikel S3
des Versailler Vertrages , der eine endgültige
Regelung des polnischen Problems eigentlich erst
vorsieht . Für Deutschland bringt Grabskis
Es kann darauf hinweijxn , daß die Schwäche Po¬
lens gegen Rußland die Erhaltung einer stärke¬
ren deutschen Wehrmacht als biShsr erfordert .
Der polnische Hilfeschrei dürfte das Signal zu
einem neuen Konzert werden , bei der die deutsche
Diplomatie nicht mehr die arme Pauke ist , auf
ber man herumschlägt , sondern «1« « skr ielb-

ständiges Instrument mit eigener Melodie . Und
wenn es diesmal in Spaa nicht so weit gekommen
ist , dann vielleicht demnächst in Ostends , wo
Ende Juli die Fortsetzung folgen soll . A. N.

N . Geyers Vortrag im tzMshalls -

ausschutz des Reichstags .

Berlin , 12. Jnli . (Wölfs .) Reichswehrmini -
ster Dr . Geßler führte im HauShalts -
ausschuß des Reichstags u . a . aus :

Es war überrafcheud . daß nach den Juui -
Noten , in denen die Entente jede weitere Er¬
örterung über die Heeresfrage abgelehnt hatte ,
ausgerechnet in letzter Stunde der Vorschlag der
militärischen Bestimmungen des Friedensver¬
trages als erster Punkt aui die Tagesordnung
gesetzt wurde . Es zeigte sich allerdings sofort
bei der Aufnahme der Verhandlungen , daß die
Entente in der Tat nicht beabsichtigte , in eine
Erörterung der Bestimmungen des Friedens¬
vertrages in dem Sinne einzutreten , daß die von
uns angestrebten Verbesserungen geprüft wür¬
den. Lloyd George verlangte von uns in kur¬
zer Frist einen bestimmten Plan über die Durch¬
führung der Abrüstung . Wir legten den Herren
der Entente ein möglichst genaues Zahlenmate¬
rial nor . Daraus ergab sich, daß wir bereits
über 1>5 Millionen Gewehre abgeliefert haben ,
daß dagegen 1.1S Millionen Gewehre im Laufe
der Revolution i» unbefugte Hände gekommen
sind, in denen sie sich noch heute befwde » , so weit
sie nicht zugrunde gegangen find . Lloyd George
meinte , eS müßten sofort die nötigen Maßnah¬
men durchgeführt werden , um diese Gewehr «
restlos zu erfassen . Es mache keinen Unterschied ,
ob die Reichswehr 100 M0, 200 000 oder 300 000
Mann betrage , so lange noch 2 Millionen Ge¬
wehre in den Händen einer Bevölkerung seien ,
die auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht aus¬
gebildet sei und infolge dessen Oden Augenblick
zu den Waffen berufen werden könnte . Mini¬
ster Dr . Simons wies daraus hin , daß selbst Eng¬
land nicht in der Lage sei . aus Irland alle Waf¬
fen herauszuholen . Lloyd George forderte fer¬
ner die sofortige Entwaffnung aller Einwoh¬
nerwehren , in deren Händen noch sehr viele
Gewehre seien , ebenso die Entwaffnung der
Sicherheitspolizei . Er verlangte ein energisches
Vorgehen gegen die Zivilbevölkerung . Es ist
dann weiter von uns gefordert worden , daß die
allgemeine Wehrpflicht abgeschafft wer¬
den solle. Es konnte dies zugesagt werden , weil
ein derartiger Entwurf bereits dem Reichsrat
vorliegt . Außerdem soll alles noch in unseren
Händen befindliche Kriegsmaterial zerstört wer¬
den , wogegen sich die Alliierten bereit erklärten ,
dem aus den besetzten Gebieten vor sich gehen¬
den Waffenschmuggel entgegen zu treten .

Am Nachmittag des andern Tages wurden uns
die formulierten Bedingungen als Memoran¬
dum vorgelegt . Minister Dr . Simons hat
sofort gegen diese Form protestiert und er¬
klärt , daß wir in dieser Art die Dinge festzu¬
legen , nicht den Versuch einer Verständigung er¬
blicken könnten , sondern lediglich die Fort¬
setzung des Diktats von Versailles ,
und daß wir deshalb alle die Vorbehalte , die
wir gegen das Diktat von Versailles gemacht
haben , auch hier wieder machen müssen. Es ist
erklärt worden , wir hätten lediglich zn entschei¬
den , ob wir das Protokoll unterzeichnen oder
nicht. Wenn wir es nicht unterschreiben , dann
sei es mit der Konferenz von Spaa zn Ende .

Also nun liegen die Verhältnisse so, daß effek¬
tiv von nns nichts anderes verlangt wurde , wo¬
zu wir auf Grund des Friedensvertrages ver¬
pflichtet sind. Die Bedingungen , die uns gestellt
werden , sind effektiv nichts anderes , als die Ge¬
währung von neuen Fristen . Deshalb lag für
unseren Teil kein Recht vor . die Unterschrift zu
verweigern . Wir haben scharf den Rechtsstand -
punkt zum Ausdruck gebracht , daß wir irgend
eine Strafbestimmung wegen Verletzung der
Bedingungen unter keinen Umständen anerken¬
nen können , weil das eine Abänderung des Frie¬
densvertrages bedeuten könne . Lloyd
George erklärte darauf , es sei auch gar nicht
beabsichtigt , von der deutschen Regierung irgend
eine Erklärung nach dieser Richtung hin zu ver¬
langen , etwa , daß sie einer Besetzung des Ruhr¬
gebietes zustimme . Die Entente behalte
sich das Recht vor , so vorzugehen , wie sie
es sür nötig halte . Auf irgend welche Er¬
örterungen darüber , wieviel Reichswehr wir
brauchen , wieviel Sicherheitswehr und Einwoh¬
nerwehr wir nötig Habs» , habe » sich iie Herreu

gar nicht eingelassen . Sie haben von uns
nur einen Plan darüber verlangt , in welcher
Zeit wir die Bedingungen des Vertrages erfüll¬
ten . Angesichts dieser Tatsache mußten wir uns
natürlich auf diesen Boden stellen . Vom rein
militärischen Standpunkt aus sind die Bedin¬
gungen , was die Entwaffnung und besonders
die Reichswehr betrifft , nicht Erschwerungen
gegenüber dem Friedensvertrag , sondern Er¬
leichterungen »

Sie SlMMg ' NachmMgsfitzMg .
Spaa . 11 . Juli . sWolsf.) Bei Eröfslnn »g der

Samstag - Nachmittagssitzung ergriff zunächst
Millerand das Wort . Er erklärte auf die
Ausführungen der deutschen Sachverständigen in
der VormittagSsitzung mit Rücksicht darauf , daß
sie nicht die verantwortlichen Sprecher Deutsch¬
lands seien, nicht eingehen , sondern sich auf die
Darlegungen der amtlichen Vertreter der Reichs¬
regierung beschränken zu wollen .

Deutschland habe bi« Kohlenlieferun¬
gen , z» denen es verpflichtet fei, nicht erfüllt ,
sondern willkürlich vermindert . Dir Entente habe
das Recht, von Artikel 13 Anhang 2 des Frie¬
densvertrages Gebrauch zu machen, si« begnüge
sich aber mit den Sicherungen für die Zukunft .
Millerand gab darauf di« Erklärung V über die
Tragw « ite in dem Beschluß des von den Alliier¬
ten festgesetzten Prioritätsrechtes Frank¬
reichs an der gesamte» deutsche » Kohlenförde¬
rung . wobei er versicherte , daß Deutschlands eige¬
ner Bedarf gerecht bemessen und seine Bevölke¬
rung ausreichend mit Lebensmitteln versorgt
werden solle . Gleichzeitig erklärte er , daß die
Entente bereit sei. ihre Sachverständigen sofort
mit de» deutschen Sachverständige » zusammen¬
trete » zu lassen, um be» deutschen Kohlenförde -
rungSplan zu prüfen . Der franzSsische Minister¬
präsident schloß mit der Versicherung , daß Frank¬
reich von keinerlei Rachegefühl gegen das deutsche
Volk beseelt sei , sondern den Wunsch böge , daß
Deutschlands wirtschaftliche Kraft im Interesse
ga»z Europas seine alt « Höhe erreiche , sofern eS
nur seine Verpflichtungen einlös« , und daß die
beiderseitigen Beziehungen sich so friedlich wie
möglich gestalten möchten.

Darauf traten die beiderseitigen Sachverständi¬
gen sofort zur Prüfung des deutschen KoZlenför -
derungs -ProgrammS zusammen .

Dann ergriff ReichSminister Dr . Simon ?
das Wort . Er betonte nach einem Dank sür die
freundlichen Worte Millerands , daß die Entente ,
ehe sie im Fall « von Verletzungen deS Friedens¬
vertrages zu den vorgefeHen«n Strafmaßnah¬
men greise , billigerwerse die deutsch « Regierung
auffordern müsse , die Vertragsverletzungen e n-
zustellen . Dr . Simons erklärte alsdann , daH der
von der deutschen Regierung entworfene K » h -
lenbewirt schaftun gsplan mit Niicksicht
auf die von den Alliierten gefaßten Beschlüsse ab¬
geändert werden müsse nnd deshalb erst Mon¬
tag früh , wenn möglich schon Sonnt »« Abend
vorgelegt werden würde . Ferner küxdkte Dr .
Simons für Montag die Vorlage deS Planes für
die Ausführung der Wiedergutmachun¬
gen an und bemerkte dazu , dass der Plan zu¬
nächst die finanzielle Gesamtleistung Deutsch¬
lands umfasse, sowohl die einzelne Jahresleistung
wie di« G« samtl«istung , nnb die technische Durch¬
führung . Die im Friedensvertrag vorgesehene »
auf die Gesamtschulbsnmme anzurechnenden Sach¬
leistungen müßten garantiert werdcn . Daneben
regte d« r Minister eine internationale Aktion
zur N e ub « fi e d e l u n g der zerstörten Gebiete
an . di« . als geschäftliche Unternehmung ausgebaut ,
übermäßige Unternehmergewinne ausschließen
und unter gemeinsame sozial« Kontroll « gestellt
werden müsse.

Darauf wurde di« KonsereM auf Sonntag
Nachmittag 6 Uhr zur Kenntnisnahm « des Be¬
richtes der Sachverständigen in der Kohlenfrage
vertagt . Die Minister und die Kohlensachver¬
ständigen traten abends zu Beratungen zusam¬
men .

Der Außenminister Dr . Simons halte am
Samstag eine Besprechung mit dem bayerischen
Staatsrat Meiudl .

Sie SmMßS ' RtzWy .
Spaa . 11. Juli . fWvlff .) Bei Beginn der h?nti -

gen Sitzung teilte der Vorsitzende , Ministerpräsi¬
dent de la Croix , mit , daß d«r britische Pre¬
mierminister unpäßlich sei und daß daher d?e
Entscheid » » « über die Kohlenfrage ,
über di« die beiderseitigen Sachverständigen feit
gestern abend beraten hätten , bis zur morgigen
Sitzung verschoben werde . Er richtete daher
an die deutschen Delegierten die Frage , ob sie be¬
reit seien , die für heute nachmittag zugesagten
Wicderautmach » » » s vorschlage vorzu -
>̂ aeu.
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Keichsminister ^Dr . Simons erwiderte , Sie

deutschen WiedergutmachuugSrwrschläge seien
festgestellt und hätten der Konferenz im
Laufe des Nachmittags zugehen sollen . Er habe
vor der Sitzung erfahren , daß bei den Komm ' s-
sionsverhandlnnacn zwischen den beiderseitigen
Sachverständigen für Kohlenfrage keine Eini¬
gung erzielt worden sei. Wegen der grundsätz¬
lichen Bedeutung der Kohlenindustrie sitr das
deutsche Wirtschaftsleben sei die Delegation nicht
imstande , die Vorschläge für die Wiedergutma¬
chung vorzulegen , solange die Kohlenfrage n !cht
erledigt sei .

Miller and erklkvte , daß ihn diese Mittei¬
lung beunruhige . Er verlas den Bericht der alli¬
ierten Sachverständigen , betonte aber , daß die
Entscheidung der alliierten Regierungen erst
morgen stattfinden u»erde : er bitte erneut um
Vorlegung der dentschen Wiedergutmachungsvor -
schläge .

Reichsminister Dr . Simons führte daraufhin
auS . daß nach einem von Herrn Millerand vor¬
gelegten Bericht monatlich das 2 ^ fache des in
dem deutschen Kohlenwirtschaftsvorschlages ein¬
gesetzten Kohlenguantnm verlangt werde , wonach
der deutscher ? Industrie nur drei Viertel
ihrer notwendigen Bedürfnisse verbleiben würde .
Auf sein Ersuchen wurde Äie Sitzung zu dem
Zweck einer Besprechung der deutschen Delegier¬
ten für kurze Zeit vertagt .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte
Reichsminister Dr . Simons , daß die deutschen
Delegierten angesichts der Versicherung der Her¬
ren Millerand und de la Croix , daß die Entschei¬
dung in der Kohlenfrage erst morgen stattfinden
werde , Deutschlands Wiedergutmachungs¬
vorschläge zu überreichen , und händigte meh¬
rere Eremplare dem Generalsekretär der Konfe¬
renz ein . Er ersuchte dabei die Konferenz , die
Gesamtheit der deutschen Verpflichtungen aus
dem Friedensvertrage an der Hand diesen als
einen unteilbaren Plan anzusehenden Vorschlag
zusammen mit der Kohlenfrage zu prüfen . Wei¬
ter betonte der Minister , daß nach Auffassung der
deutschen Delegierten der Zweck der Konferenz
von Spaa der fein sollte , an Stelle der einseiti¬
gen Fristsestsetznng der deutschen Leistungen aus
dem Friedensvertrag in Gemäßheit . des Ar :. 213
durch die Wiedergutmachungskommission eine
Festsetzung auf Grund gegenseitiger Aussprache
treten zu lassen .

Ministerpräsident Millerand entgegnete
unter Verlesung des in San Nemo gefaßten Be¬
schlusses , daß der Vertrag von Versailles ein¬
schließlich des Art . W3 die Grundlage der Bezie¬
hungen zwischen Deutschland nnd den alliierten
Mächten bleibe .

Die Sitzung wurde hierauf auf Montag vor¬
mittag Uhr vertagt .

b . Spaa , 11. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Der
heutigen Vollsitzung , die um ö Uhr 80 begann ,
wohnte Lloyd George nicht bei . Er ließ sich
wegen Indisposition entschuldigen ) es heißt , daß
der Charakter seiner Krankheit ernsterer Natur
sei . Innerhalb der deutschen Delegation wurde
gestern abend und heute vormittag der Plan für
die finanzielle » Lasten und den Wiederaufbau
zusammengestellt . Selbstverständlich bot der
Finanzplaa vor allem mehr Schwierigkeiten als
der des Wiederaufbaues , für den umfangreiche
Vorarbeiten vorlagen . ES war btS zum Beginn
der Vollsitzung der ganze Umfang von Plänen
zusammengestellt . Inzwischen wurde in der Kon -
ferenzkommtssion weitergearbeitet . Nachdem die
Besprechungen am Vormittag einen günstigen
Verlauf zu nehmen schienen , kam gestern nach¬
mittag die Arbeit der Konferenzkommission zu
einem schwer zu überwindenden Gegenstand .
Die französischen Sachverständigen zogen sich auf
die vier Punkte der ursprünglichen Entschlie¬
ßung zurück und wollten Erleichterungen nur
in Punkt 3 gewähren , indem hier die einzu¬
setzende Kontrollkommisson sich nur um die gro¬
ßen Verteilungslinien . nicht aber um Einzelhei¬
ten kümmern sollte . Das Angebot und die fran¬
zösisch- alliierten Forderungen lagen bei Erörte¬
rung in der Vollsitzung weit auseinander . Die
deutschen Sachverständigen boten unter der Vor¬
aussetzung , daß die Förderung des Monats Mai
sich aufrecht erhalten ließ . 54 0M Tonnen für den
Monat an . Bei diesem Angebot würde Deutsch¬
land nnr mit 50 Prozent des Verbrauchs vom
Jahre 1913 beliefert werden . Es wurde weiter
der deutsche Plan entwickelt , iährlich S0M0 Ar¬
beiter neu einzustellen und für sie Wohnstätten
zu bauen . Man rechnet bann mit einer För¬
derung von 0,70 Tonnen pro Tag nnd Mann

mehr . Von der Mehrförderung bot man der
Entente für das erste Jahr 40, für die drei wei¬
teren Jahre 25 Prozent . Die Forderungen der
alliierten Sachverständigen blieben demgegen¬
über auf 256 Millionen Tonnen monatlich be¬
stehen .

Das würde bedeuten , daß der deutschen Regie¬
rung noch ein Drittel ihrer Kohlenlieferungen
entzogen würde . Es kam zu sehr erregten Sze¬
nen . Der Abgeordnete HuS rief aus : „Das be¬
deutet , daß 100 000 Arbeiter auf die Straße ge¬
setzt werden . Schön , dann soll aber die fran¬
zösische Regierung diese Arbeiter ernähren !"
In der Vollsitzung sollte zunächst der deutsche
Plan für die Lasten, die aus der Wiedergut¬
machung entstehen , vorgelegt werden . Die
deutsche Delegation war sich aber darüber klar ,
daß die Kohlenfrage einen des Planes bildet ,
und erklärte , bevor man nicht wisse , wie in der
Finanzkommission die Arbeit gelaufen sei , könne
man einen Plan für die Reparation nicht über¬
geben . Inzwischen laS Millerand einen Be »
richt über die bisherigen Verhandlungen in der
Kohlenfrage vor . Sowohl Millerand wie de la
Croir baten den Außenminister Dr . Simons
nach der Aussprache , wegen der nicht feststehen¬
den Resultate der Kohlenlieferung einen Plan
znr Wiedergutmachung zu übergeben . Darauf
beschloß die deutsche Delegation , sich zurückzu¬
ziehen und weiter zu beraten . Man kam darin
überein , den Bericht vorzulegen mit dem Hin¬
zufügen , daß über den ganzen Plan als über
einen Komplex verhandelt werden müsse .

Zuerst die kohlen , dann . . .
Paris , ll . Juli . (Wolfs .) St . Brice sagt im

„ Journal " über die Kohlenfrage : Durch die Kohlen
kann man sich eine Entschädigung sicher stellen . Man
hat das Recht , deren Lieferung zu verlangen . Die
Deutschen sagen zwar , man lege ihre Fabriken still .
Was können sie aber anderes bezahlen ? Was schade
es denn ? Wenn dieses Argument richtig ist, dann
ist ein „ ich habe " mehr wert als ein „ ich hätte " .
Zuerst solle man die Kohlen verlangen , nachher sei
es noch an der Zeit , zu sehen , was man extra noch
verlangen könne .

Fühlungnahme der Kohlenfachieutc .
Spaa . 11 . Juli . sWolsf .) Die in der gestr gen

Vormittagssitzung gehaltene Rede des NeichZ-
ministers Dr . Simons und der Herren Sttn -
nes und Hus scheint ihren Eindruck nicht ver¬
fehlt zu haben . Die Kohlenfachleute haben un¬
tereinander Fühlung genommen : die bischerigen
Verhandlungen verliefen anscheinend zufrieden¬
stellend . Die Erörterungen der Kohlenfrage
dauern fort . Die gestrige Nachmittagssitzung
beschäftigte sich zum erstenmal mit den Finanz -
fragen und den Fragen des Wiederaufbaues .
Der Ton der Verhandlungen ließ nichts zu wün¬
schen übrig .

Der „ Tlieuwe Courant "
zur Sohlenfrage .

Haag , 11 . Juli . (Wolff . ) Die Äußerung Mille «
rands , daß der Bertrag über die deutschen Kohlen¬
lieferungen an Holland trotz des Protestes des Wieder -
gutmachnngSanSschusses abgeschlossen worden sei,wird von dem . Nieuwe Courant ^ für unbegreiflich
und beunruhigend erklärt. Der Wiedergutma -
chungsausschuß habe doch dem niederländischen Ge¬
sandten in Paris ausdrücklicherklärt, es beständen keine
Bedenken ge «?en diese Kohlenlieferungen , wenn
Deutschland einen entsprechenden Teil semer Kohlen¬
erzeugung glaube entbehren zu können . „Man kann" ,
so schreibt das Blatt , „vorläufig nur annehmen , daß
Millerand einem schweren Irrtum zum Opfer
gefallen ist.

Neue Garaniien .
Paris , 11 . Juli . (Wolff . ) Sauerwein , der

Sonderberichterstatter des „ Matin "
, sagt über die

Verhandlungen in Spaa , daß bis jetzt die Prozedur
bei allen Fragen der Tagesordnung die gleiche ge¬
wesen sei . Die Alliierten stellten Vertragsverletzungen
fest und forderten die Deutschen auf , sich dazu zu
erklären . Die Deutschen machten jedoch keine ver¬
nünftigen Vorschläge . Man stellte sie darauf vor die
Entscheidung und sie fügten sich , oder sie gaben Ver¬
sprechungen . Dieses System könnte bei der Frage
der Wiedergutmachung aber nicht aufrecht erhalten
bleiben . Hier wird es sich darum handeln , nicht mehr
Versprechungen , sondern Realitäten zu verlangen .
Man müsse beiderseits zusammenarbeiten , nm es der
deutschen Regierung zu ermöglichen , zu bezahlen .

Theater unö Muflk.
Ztilbtisches Konzerthaiis . In die Lperettenzeitbat man die kinohafte „ Elga " von Gerhart Haupt -

man cmgelegt . Man ist versucht , die rhetorische
Frage ju erheben , aus welchem Grund man dieses
schwächliche, skizzenhafte Schauerstück neu einstudiertund zwischen dem „ vr . Klans " und dein „ MdelenÄauer " ßegeben hat . Einmal mag der Namen
Hauptmanns , znm andern die billige Wirksamkeitder Rollen dazu Veranlassung gewesen sein . Das
Tranmstück tönnte aber verdientermaßen in der
Landesthcaterbiblivthek weiterträumen , zumal das
Konzerthaus , wie sich auch prompt herausgestellt
hat , einer wenigstens äußerlich wirksamen Jnszenie -
rung so ziemlich alles schuldig blieb und darin fastan ein Wandertheater erinnerte . — Ans ein unkritischesPublikum allerdings wirken die schrillen Akzente , die
mit ihrer Kolportageromantik bei betrüblichstem
Erfindungsmangel an dÄlberts „Tiefland " erinnern ,das sich ebenfalls seltsamerweise oder gerade deshalbeiner großen Beliebtheit erfreut , immer wieder .Melanie Ermartb lieh der Titelrolle ihr reiches ,auf solche sinnlich starke nnd wilde Instinkt - Frauen
vortrefflich eingestelltes Können mit großein Erfolg .
Gleichfalls von früher her bekannt ist

'
Felix Baum -

bachs gedanklicher , klug verhaltener Starschensky .Die übrigen Rollen , etwa ausgenommen die des
Ogmski,von Bruno Schönfeld iii einer fast farblosen
Behcrrschtheit verlebendigt — bieten keine größerenA - ifgaben . Die Spuk - und Schattenhaftigkeit , als
welche allein diesen allzu dürftigen Hauptmann
erträglich machen kann , gelang , wie schon angedeutet ,der KienschersschenJnszenierung beider namhaften
^ ucke des Konzerlhaiisobjektes notgedrungen nicht .Der Auszug ins Tragische war darum nicht recht

bekömmlich . Man bleibe lieber bis zum neuen An¬
fang ohne Prätensionen bei Sommerlustspiel und
Schwank . —o .

Von Robert Bllrkner . dem Mitglied unseres
Landestheaters und dem Verfasser dek erfolg¬
reichen Weihnachtsstückes „Rotkäppchen "

, ist am
Berliner Luisentheater in diesen Tagen ein drei -
aktiger Schwank „Der neue Papa " mit starkem
Heiterkeitserfolg ausgeführt worden . Die all¬
abendlichen Wiederholungen erzielen den glei¬
chen Beifall . Im Verlaufe dieses Jahres sind ,
wie man uns weiter schreibt , vier Bühnenwerke
Bürkners auf verschiedenen Theatern gespielt
worden .

Runft unö Wissenschaft.
Klingers Richard Wagner - Denkmal . Die

letzte größere bildhauerische Arbeit Max Klin¬
gers war die Vollendung des großen Modells für
das Richard Wagner -Denkmal , das er für Leip¬
zig zu schaffen hatte . Es wird ausgeführt wer¬
den , wenn der noch in Laas liegende Marmor¬
block eingetroffen ist.

Ausstellung moderner italieuifchsr Kunst ln
Rom . Zur Feier der vor SV Jahren lam 20. Sep¬
tember 1870) erfolgten Wiedervereinigung von
Rom mit Italien hat der Magistrat von Rom für
den kommenden Winter eine Ausstellung moder¬
ner italienischer Kunst beschlossen , verbunden mit
einer retrospektiven Schau über die italienische
Kunst der letzten 50 Jahre . Die Eröffnung fin¬
det , der Seemannschen „Kunstchronik " zufolge , am
3. November statt , Schluß im März 1S21 .

Personal !«» . Für das Fach der Aeovptologie habili¬
tierte sich an der Freiburger Universität Dr . Her -
mann K « « s mit einer Schrift - Studien zur ägyptischen

Die Alliierten hätten das vollkommen begriffen . Sie
hätten sich entschlossen , durch internationale
Finanzkombinationen das Geld und die not¬
wendigen Rohmaterialien zu beschaffen , um die
deutsche Produktion wieder zu heben , aber es sei
notwendig , neue bestimmte Garantien zu verlangen ,
um die Ärbeiten , von denen Deutschland einen Teil
haben sollte , sicherzustellen . Die Annahme dieser
Bedingungen , an der man den guten Willen Deutsch¬
lands ersehen könne , werde zweifellos Gegenstand
einer Aufforderung werden .

Der Amfchwung .
Paris , 11 . Juli . (Wolff . ) Die Morgenpresse stellt

einen Umschwung in der Stimmung in Spaa im
Laufe der gestrigen Nachmittagssitzung fest. Nach
dem „ Matin " trete man nun in die Periode der Ver¬
handlungen ein . Das Regime der gebieterischen
Noten sei vorüber . Zwar würden die Grundsätze
aufrechterhalten , aber über die Modalitäten werde
man seitens der Alliierten mit dem aufrichtigsten
Wunsche nach einer Verständigung verhandeln .
Die gestrige Rede Simons bedeute einen wichtigen
Wendepunkt in der Geschichte der Konferenz .
Auch St . Brice sagt im „ Journal " : Die Konferenz
trat nun endlich in die wirkliche Tagesordnung ein .
Erstmalig würden die deutschen Vorschläge znr
Diskussion gestellt .

Foch abgereist .
Spaa , 11 . Juli . (Wolff . ) Marschall Foch ist

gestern abgereist .

Der polnische Zusammenbruch.
Spaa . 11 . Juli . Nach Ezernowitzer Blättern

verlangte ein Teil der polnischen Armee von den
rumänischen Behörden « die Erlaubnis , auf ru¬
mänisches Gebiet zu flüchten . Da diese
die Neutralität wahren wollten , verweigerten sie
die Genehmigung . Die volnischen Sozialsten
verlangten sosortigen Freden .

Paris . 11 . Juli . Die Pariser Morgenbläirer
erklären , daß man sich gestern in Spaa mit der
kritischen Lage Valens beschäftigte .
Lloyd George antwortete Tschitscherin ,
England mache znr Grundbedingung für iede
weitere Verhandlung den Abschluß eine ?
Waffenstillstandes mit Polen . Der
„Matin " sagt , Llond George antwortete : n
seinem Namen , aber im Einverständnis mit
Frankreich , Italien und Japan . Er denke nicht
daran , Polen im Stiche zu lassen , auch nicht dar¬
an , einen Sonderfrieden mit Moskau zu schließen .
Die letzten Nachritten von der volnischen Front
seien sehr beunruhigend . Die Soldaten gingen
zum großen Teil zu den Bolschewiken über oder
snchten rumänisches Gebiet zu erreichen , das ihnen
fedoch verschlossen sei . Der „Matin " hält auch
Mitteleuropa , namentlich Ungarn , für bedroh : ,
wo jeden Augenblick beim Vormarsche der Ro : en
Armee eine Bewegung zum Sturze des Mini¬
steriums ausbrechen könne .

Die beunruhigten Alliierten .
(Eigener Draitbericht .)

b . Spaa , II . Juli . Die Meldungen von der
polnischen Front , sowie die offiziellen Berichte
Grab SkiS haben unter den Alliierten Un¬
ruhen hervorgerufen . Sowohl am SamStag ,
wie auch am Freitag konferierte Grabski stun¬
denlang mit Llond George , Millerand und Foch .
Da Grabski nachwies , daß Polen ohne Unter¬
stützung von feiten der Alliierten zusammen¬
breche , wurde ihm von Millerand sofort Hilfe¬
leistung zugesagt . Foch reiste am Samstag nach
Paris zurück , um mit dem französischen General -
stah die Einzelheiten deS Hilfsunternehmens zu
besprechen .

Heeresvemwderungmd Er üAng des
Iriedensverkages.

Di « bestimmungsgemäße Erfüllung des Verfall ! «
Bertrames in bezug auf :

die Verminderung de? Heere ? .
die Abgabe der Waffen und Munition .
deren Vernichtung ,
die Abgabe und Vernichtung des Gerätes ,
die Auflösung der Fabriken ,
die Schleifung der Festungen und
die Verminderung der Luftstreitkräfte

in im folgenden durch Zahlen dargelegt .
Entsprechend den Bestimmungen des Friedensvertra¬

ges war am 26 . Februar 1S20 der Befehl gegeben , das
Seer zum l . April 1NS0 -- 8 Monate nach Unterzeich¬
nung — auf ZW MV Mann zu verringern . Die März -

Provinzialkunft " , Keck , ein geborener Leipziger , ist in
seinem Spezialfach Schüler von Frhrn . von Bissing
( München ) und Sethe sGöttingen ) . 1011 erwarb er in
München den Doktorgrad mit der Dissertation „ Der
Opfertanz der ägnptischen Kitnige " . Dr . Kees . der sich
vornehmlich mit der ägyptischen ReligionSgeschichte be¬
schäftigt . bearbeitet auch altSgvtifcbc Texte . — Wie wir
hören , ist für die etatmäßige a . o . Professur für KaS -
technik und Brcnnftossverwertung an der Technischen
Hochschule zu Karlsruhe Privatdozent sür technische
Chemie daselbst Dipl .-Jng . Dr . Karl Bunte auscr -
sehen .

Gefangenen -Abschied van Amalrs.
Es war am 12. Mai ISSN . Auf der Sumatra

im Norden vorgelagerten kleinen holländischen
Insel Sabang mit dem gleichnamigen Hafen
herrschte regeres Treiben denn sonst . Es war
herein « etragen worden durch die deutschen Kriegs¬
gefangenen , die der iapanische Dampfer „Eave -
toru Maru " an Bord gehabt , der am II . Mat
an der Insel zwecks Ausnahme von Proviant
augelegt hatte . Den Tag über hatte sich in den
sauber dreinschauenden Straßen Sabangs ein
Auf - und Abwogen der „Hereingeschneiten " be¬
merkbar gemacht . Die einen nahmen Erfrischun¬
gen zu sich, die andern versahen sich mit Rauch¬
waren , wieoer andere legten den größten Wert
darauf , sich in allem zu orientieren über die
völlig neue Welt . Der Tag ging zur Neige .
Lange schon feierte man in und vor dem „Sa -
banghotel " die letzten Stunden des Zusammen¬
seins mit den Holländern . In die lauschige Nacht
hinaus klangs traumhaft schön : „In der Heimat ,
in der Heimat , da gibt 's ein Wiederseh 'n "

. Im¬
mer wieder wechselten Gesangs - und humoristische
Vorträge der Holländer ab mit den modernen
Weisen deutscher Musik , die die Kriegsgesangenen -
kapelle des Dampfers in musterhafter Weise vor¬
trug . Es war ein europäisches Feitbeaeben in

Ereignisse unterbrachen zeitweise die Möglichkeit der
Durchführung dieses Befehls . Die Zeit der Herab -
Minderung wurde daher auf 1k. Mai verschoben . Bei
ter Ausführung der Verminderung waren jedoch die
Truppen der neutralen Zone — 10 8VZ Mann — . die
auf Grund einer besonderen vom Friedensvertrag un¬
abhängigen Vereinbarung mit Marschall Foch dort be¬
lassen waren , in die Stärke von AXIOM Mann nicht ein¬
begriffen . Die HeereSstärke betrug am 5 . April 1920
231548 Mann feinschließlich neutraler Zone ) . Auf « int
Forderung der Entente aber wurde die Einschmelzt : »«!
auch dieser Truppen in den 200 MV Mann - Etat ange¬
ordnet . Die HeereSstärke wurde nun bis 5 . Mat tM
auf 218 0SS Mann berabgefebt leinschließlich neutraler
Zone ) .

Die letzten Meldungen der Wehrkreiskommandos er¬
geben , daß die Herabsetzung de « Heeres - «
Zt . Mai 10 20 auf S0V000 Mann — ein¬
schließlich der in der neutralen Zone befindlichen
Truppen — durchgeführt ist .

Ferner :
Am AI. April 1SS0 hatte die deutsche Regierung i » Sa «

Nemo den Antrag gestellt , das SM NM Mann -Heer dau¬
ernd beibehalten zu dürfen . Der Hohe Rat behielt die
Entscheidung dieser Frage der Konferenz von Spaa vor .
Die Konferenz sollte ursprünglich am 21 . Juni IllS^
stattfinden . Da dt« Herabminderung des Heeres aus
1MM0 Mann aber bereits am 10 . Juli 1S20 durchge¬
führt sein wollte , anderseits die Konferenz in Spaa auf
den 5. Juli 1VS0 verschoben wurde , so stellte die Reichs
regierung am 8 . Juni ISA ) den Antrag , die am Juli
1020 ablauflZch ? Frist der Herabminderung der Heeres »
stärken zu verlängern .

Die Reichswehr
gliedert sich ietzt in 2 GruvveukominandoS mit zusam¬
men 7 Diviswnsstäben (Wehrkreisen ) . Die vorgeschrie¬
bene Stärkeziffer der Einheiten und Stäbe ist für das
SM M0- Mann -Heer nicht überschritten .

Pers »» al .
ES sind ausgelöst : Die früheren 7 Armee -Jnfvektionen

und 25 Generalkommandos , der Groin Generalftab . die
Oberste Heeresleitung , die KriegSminifterien Preußen ? ,
BaucrnS . Sachsens . Württembergs ES besteht nur noib
ein Reichswebrministerium mit 2W Offizieren und
Gleichgestellten . Ferner sind ausgelöst : die K? iegz « ka -
demie Berlin und München , sämtliche Kriegsschulen .
Kadettenkorps und Unteroffizterschulen . ES bestehen
ferner je eine Infanterie - , Kavallerie - , Artillerie - und
Pionierschnle .

Da « Zivilperson « ! der VerivaltungSbchördev de5
l eeres ist . entsvrechend den SM 000 Mann , auf A de<
Etats von tvtü herabgesetzt .

Waffe » nnd Munition .
Die Bestände an Geschützen . Minenwerfern , Maschi¬

nengewehren . Gewehren nnd Munition sind in »leichein
Verh -iltnis mit der Herabsetzung der HeereSftärke ver¬
mindert .

» I AIS erstes Heercsgerät wurden beim Waffen¬
stillstand ausgeliefert : 5VW Kanonen l?ur
Sälfte mittlere uud schwere ) . 25 000 Maschinengewehre .
1700 Jagd - und Bombenflugzeuge . 3000 Mineuiverfer ,
8000 Kraftwagen .

b) Der Neichstreuhandgesellschaft , die
mit der Ablieferung und Zerstörung des Hseresgeräts
betraut ist . wurden bis jetzt übergebe » : 14S7 000
Gewehre . 202 000 KaraSlner . 40 800 Maschinengewehre .
0300 Minenwerfer . i»yo Meschütze nnd G ?f?hützr »hre
lbarunter IS 500 leichte Meschütze . tl 800 mittlere Ge¬
schütze. 5200 schwere Geschütze . 1? Ü00 <? esch "' tzlafetten .
SZ Z00 000 Wewchrvatronen , 1600 Rohre für Minenwir -
fer . 1900 Lafetten für Minenwerfer . 850 Marinegeschütz « .
80 Rohre für Marinegeschütze , 260 Lafetten für Marine¬
geschütze . 1S00 Fltcgcrmaschinengeivebre . 217 Flieger¬
abwehrkanonen , 15 500 000 Artillerieschutz .

») Bon dtesem GerSt ist zerschrottet worden !
1818 000 Geivehre und Karabiner . 24 500 Maschinen¬
gewehre . 10 400 Geschütze und Geschützrohre , SSM Ge¬
schützlafetten .

6) Außerdem sind vernichtet : g4 8M0M Schuß Ge¬
wehr » nnd Maschinengewehr - Munition . 4 0MM0 Haud -
granaten . 1 »87 MV Säbel , Lanzen usw . . 81 870 00»
scharfe Zünder , 4SK0 Tonnen Pulver , 88 140 Tonne »
Snrenastosfe , 8 4M NM geladene Artilleriegeschosfe .

In Erfüllung des Artikels 170 sind Maßnahmen ge¬
troffen . um Ein - und Ausfuhr von Kriegsgerät zu
verhindern .

Schleifung der Feftünae « .
Deutschland darf noch 5 Festungen halten : Villau -

Kwineminide , Königsberg , Ulm und Küstrin . Di «
Schleifung der übrigen Festungen ist in Arbeit » nd
dürfte terminmäßig beendet werden . Verringerung der
Festungsartillerie und Herabsetzung der MuuitionS "
rüstung der Festungsgefchütze sind im Gange .

Fabriken .
Sämtliche Anlagen zur Herstellung von KriegSgerät

sind auf die Friedenswirtschaft umgestellt . Die Anser -
tiguna von Krie « Smaterial ist tort nickt niebr « öglick -
Zeuilhänser , die nicht zur Lagerung bewilligter Be > '
stände dienen , find entmilitarisiert lReichstrenhandge »
sellschaft ) . Die Kontrollkommissionen haben Einblick i»
das auszuliefernde Kriegsgerät , in die Nachmessungen
über den Fortgan « der ZerschrvttunaS «rbeiten und in
die Beschaffenheit und Herstellungsart ter Spreng '
und Giftstoffe und sonstiger chemischer Präparate , die
im Laufe des Krieges angewendet und vorbereitet w » r'
den .

südlicher Nacht . Halt es doch wieder zu scheide«
vou unseru holländischen Freunden , mit denen
uns nur wenige Stunden vereint hatten , galt c ?
Mschied zu nehmen für immer . „Scheiden tut
weh !" Diese alte Wahrheit kennzeichnete de «
ganzen Abend . Immer , immer wieder sang man
auf Verlangen der Holländer : „Deutschland ,
Deutschland über nlleS "

. Immer wieder ner «
nahm man das tiefempfundene ..In de? Heimat ,
in der Heimat , da gibt 's ein Wiederseh ' n "

. I "
staunender Bewunderung hatten sich allenthalben
die Eingeborenen eingefunden , die unferm lustig
gen Treiben aufmerksam , aber verständnislos
zuschauten . Der vorher festgesetzte Zeitpunkt
Wiederbesteiauna des Schiffes war längst über -
schritten , allein Junq -Holland uud Jung -Deuts « "
land hatten sich zu fest verbrüdert , um sich scho"
trennen zu könneu . M « n arrangierte schlich
lich einen Aestzuz . der sich vom „Sabonzhotel
der Landuuzsstele zuwälzte , eine k »m " « kte
Masse , getragen von Sviel und Singsang , ^ ci ^
Dampfer glücklich axzelangt . » erlangten die
länder wiederum deutsche Klänge , in Sie 5ie
geistert mit einstimmen konnten . Nnd s» sckaM
es aufs neue in die Mitternacht hinaus : „DeutsH -
land , Deutschland über altes " und ,Jn der
mat . in der Heimat , da gibt 's ein Wiederseh ' n '
Hochrufe auf beide Natiouen , Händedrücken . dA
von Herzen ging — und die vorgeriickte Na ^
beendigte das muntere Treiben . Allmählich r>c ^
schwanden die lieben Gestakten unter den stou
ragenden Palmenbäumen — und als am frtih ^ '
Morgen der Dampfer die Anker lichtete , tanchten
nochmals Holländer am Ufer auf , die winkte ^
bis die große Entfernung sie unscrm Auge ciu '
rückt hatte . Wir schauten alle wieder das blau ^
Meer ringsum , doch die Erinnerung der unvc ^
geglichen Stunden wirkte in der Seele noch lan ^
nach .

Tkeodsr GNitter . Lekrer iu St . Georgen -
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i ?»tsche« Lnftstreitkräste des Heere» und der Mo »
wm völlig ausgelöst his auf SV Seeflnazeuae , die
» n. » bestimmt find . DaS gesamte freige -

roene Materisl a « früheren Marinelustschissen und
zv^ ^ uftschifsrn ist »er Entente zur Verfügung gestellt .
^ »Nche Luftschiffe kommen zurzeit für Flüge nicht
^ br in Krage .

^ die öeutsihs Republik.
gegen die Mißhandlung der presse in den

besetzten Gebieten .
«eschäft«fahrende Aukschuk deS ReichZver -

s°k> deutschen Presse veröffentlicht
Pre^ 5" Protest gegeu die Mißhandlung der deutschen^ e in den beseiten Gebteten :

besetzten Gebieten , insbesondere auch in der
^ werde » deutsche Zeitungen mehr oder minder
>»»en Erboten , weU sie wabrheitsgemSb über die Schand-
^ . der schwarze » Besatzung berichten . Bon

»u ^ "ö^sischen Behörde wird auch versucht, die Mei -
chgM^^ ibeit der deutschen Blatter dadurch zu oerge -
deikn . ' man von Ionen , damit das Erscheinungs -

d». V ?^^ ört , dt « ErllSrung fordert , daß die Presse iu
dak Gebiete » stch der grShten Freiheit erfreue ,
i » ^ Ausschreitungen der farbigen Truppen »icht

Tatfächljchkxit ilachprüfte und daß sie bei Prote -
b.^ .^ Uber dt« schuldige Rücksicht aus die BesatzunaS-

! Hwweyges - tzt Hütte ,
lak k. ? PsalH waren sechs Zeitungen aus diesem An-

llärn Sie lebnte » durchweg die geforderte Er -
^ läu

^ ^ Sollten im übrigen besetzten Gebiet einige
«c-w, don den Franzosen geforderte Erklärung
tz„ , . '^k!^nerwcise abgegeben haben , so kann mit dieser
Au«,» keinerlei Beweis — namentlich auch nicht im
>en » ^ ^ >Lr die angebliche Pressesreiheit in besetz -
^. . 7̂^?^ ten gesührt werde » , die Tag Mr Tag von den°

^ ° s- n verletzt wird .

den besetzte» Gebieten behandelt wird , er-
E . . wir auss neue vor aller Welt den schärfsten' * s p r u ch.

> Schlesien .
andeSabtetkung Schlesien der Reichszentrale für

N ° »
" Ui teilt mit :

>. H einer Meiduna der deutschen Kommissare bei der
Ortschaften Schleise und

^ egtU dic schmachvolle Art , mit der die dent-

«z. einer Meldung der
. °nz !ov»mi,sion sind die
l x, n d o r s im KreisiKreise Grojz Wartenberg Deutsch¬
teil " gesprochen worden . Damit ist der Süd -

Di » i , leises wieder mit seiner Kreisstadt verbunden ,
den hergäbe beider Dörser ersolgt voraussichtlich in
„ x. ,,

" °chlien Tagen . Ans Veranlassung des Bürger¬
in Grotz -Wartenberg und des LandratS wur -
in Reichskanzler und den Minister des Aeußern

Telegramme gerichtet , worin der Kreisaus -

^
° und die Stadt Grotz - Wartenberg dic dringende

>>̂ . ?uss >,?achen, bei der Behandlung der oberschlesisch-

^ ,
^ en Frage das Abstimmungsrecht der durch den
'Vertrag abstimmungslos an Polen abgetretenen

Kreise Grok --Wartenberg und Ramslan zu er -
Das rein landwirtschaftliche Gebiet habe für

tlse Zusammenhange mit Oberscht >'st «n Jnter -

Ahs.j
^ " 5 Selbstbestimmungsrecht ersordere deshalb das

"UnnngZrecht gleichzeitig mit Lberschlesien .

Zum Herner Schulstreik
!"it ^ !. ^^ il !id erneuter eingehender Verhandlungen
Ivr »!?? ^ ereiligtenivlgeüde SntfchcidungdesMinistcrS'^ ^ ^ iail . Kunst und VolkLbildutvg eingegangen :
Aoch^ -i' ulUrcik in Herne ist sosort e lni » Kellen .
^ ^ " ' stellung des Schulstrelks werde » solaende
. l , durchgeführt :
de« - ^ .werden in Herne so

NeligionSunterricht » icht teilnehme ». !
LHen find mit möglichster Leschleuuigung zum

/ - - dl/auszubauen : . . ^
^ Isenlel/rr r

^ ^ " Lehrer übcruehmrn diese Klaffen al «

weiiA ben mit der « ixrichtung dieser Klasse » not -
Vorarbeiten fi« d die i» Frage kommenden

!un » „ ' 5 >bst im Einvernehmen mit der Stadtverwal -
r,„

^ ^ r Befreiung von jeder anderen Tätigkeit sq-
4

dtszivlinaren Vorgehen gegen
liegt keinerlei Veranlassung vor .^ « ^

welchem

^
Kdkelgg der « Mleren S !sdle Badens .

(Eigener Bericht .)

11 . Juli . An derselben Stelle , an der vor
der Verband der mittleren Städte Badens

>nm ^ ^ wurde , begann am Sonntag Spätnach
2ki. ordentliche Städtetaa , der aus al ' "

ivcir ^ sehr gut besucht war . Nahezu MStä
allen

Städte

viei ' ^ v Beginn
"
der Tagung vertreten , die Bürger¬

in ^ en « er >Rastatt , der als Vemeindeoberhaicht
^ ^ ?un >? st»dt satzungsgemäß den Borsitz über -

herzlich begrüßte . Unter Hinweis auf das
Gestehen des Verbandes würdigte Bürger¬

te ^ ? ^ uner i„ knappen Umrissen die Verdienste
Di ^ xcrmeister vr . Weiß , der mit

^ Ngen Lffenbnrger Oberbürgermeister Her¬

mann und dem früheren Bürgermeister Ehret in
Weinheim den Verband ins Leben gerufen hat .
So ist dieser Jubiläumstag das ureigenste Jubiläum
unseres Vorsitzenden , betonte der Redner , und wir
haben ihm für seine ernste Verbandsarbeit herzlichsten
Dank auszusprechen . Dazu wird sich im Laufe der
Tagung noch besondere Gelegenhei geben . Heute
steht der Verband vor neuen und schweren Ans -
gaben . Die Selbstverwaltung der Städte ist durch die
Neugestaltung des Finanzwesens schwer bedroht !
Die Selbstverwaltung der Städte steht und fällt
mit der Steuerhoheit . Ein harter Kampf wird ge¬
führt werden müssen , um Stück für Stück dieser nun
in Trümmer gegangenen Selbstverwaltung wieder
aufzurichten .

Namens des Ministeriums des Innern sprach
Ministerialrat vr . Bender (früher Bürgermeister
in Bühl ), der gleichfalls auf die Finanznot der Städte
und ihre bedrohte Selbständigkeit hinwies . Ter
Regierungsvertreter bemerkte hierzu , der Minister
des Innern sei der festen Überzeugung , daß es not¬
wendig sei, die Selbstverwaltung der Städte zu
erhalten , wenn es überhaupt möglich sein soll , unser
Vaterland neu auszubauen . Eine unbedingte Not¬
wendigkeit sei es , die Gemeinden gesund zu erhallen
und ihnen ihr eigenes Leben zu erhalten . Nur die
bitterste Not habe das Reich gezwungen , in die Finan¬
zen der Städte einzugreifen . Im Ministerium des
Innern bestehe aus jeden Fall das Bestreben , die
Gefahren , die der Selbstverwaltung der Gemeinden
drohen , abzuwenden . Gelinge das , so dienen wir
damit nicht nur den Gemeinden , sondern dem Lande
und dem Volke . Am Schlüsse seiner Ausführungen
übermittelte Ministerialrat Or . Bender dem Verband
wie dem Vorsitzenden die Glückwünsche der Regierung
zum 25 jährigen Jubiläum .

Vorsitzender Bürgermeister vr . Weiß - Eberb « ch
dankte für die ihm gezollten Worte der Anerkennung
und erstattete im folgenden den Geschäftsbericht für
das abgelaufene Geschäftsjahr 1918/20 . Er erwähnte
dabei besonders die Mitarbeit an den B »rbereitungen
der neuen Gemeindeordnung . Anerkannt wurde ,
daß sowohl das Reich , als insbesondere auch die
Landesregierung bestrebt sind , den Gemeinden durch
Ermöglichung nnd durch Erweiterung bestehender
Sondersteuern teilweisen Ersatz für die verlorenen
Besteuerungsrechte zu gewähren . Anch bei der Ge¬
staltung des Landesstenergesetzes sei den Wünschen
der Gemeinden mehr Entgegenkommen gezeigt
worden , als nach dem Vorentwürs zu erwarten war .
Als nicht unbefriedigend bezeichnete der Vorsitzende
das einstweisige badische Gesetz über die Besteuerung
der Liegenschaften und des Betriebevermögens durch
die Gemeinden . In Erwähnung des Heimstätten -
gesetzentwurfes kam der Redner ans eine Verhandlung
zu sprechen , die über die beabsichtigte Wohnsteuer
stattfand und in der man sich für eine Landesstcuer
mit Wahrung des Anspruchs der einzelnen Gemeinden
auf einen gewissen Prozentsatz des Ertrages aus¬
sprach . Die völlige Übernahme der Volksschule
durch den Staat ist erneut zu fordern . Die Schule ist
für die Gemeinden verloren , nachdem uns der Staat
aller Rechte a« der Schule entkleidet hat . Die Kom «
nmnalisierung der Lichtspiele stößt auf mancherlei
Schwierigkeiten , verfchledene Gemeinden haben die
Lichtspiele in eigenen Betrieb genoimnen , aber es
ist schwer , einwandfreie Films zu bekommen . Des -

alb begrüßen wir die Filmzensur . Hinsichtlich der
Aezahlung der Gememdebeamten nnd -arbeite ?

baben die Städte ihr Möglichstes getan . Auf die
Dauer werden sie diese ungeheuren Lasten nicht
tragen können . Am Schlüsse seines Berichts gedachte
der Vorsitzende mit ehrenden Worten der in den
vergangenen 25 Jahren aus demLeben geschiedenen

des jüiverdienstvollen Mitarbeiter , insbesondere des jüngst
verstorbenen Bürgermeisters a . D . Betz in Überlingen .
Die Versammlung ehrte die Toten durch Erheben
von den Sitzen . Der Mitgründer des Verbands ,
Oberbürgermeister Hermann - Offenburg , soll zum
Ehrenmitglied des Geschäftsführers ? » Ausschusses
des Verbandes ernannt weiden . Schließlich bat
Bürgermeister vr . Weiß , von seiner Wiederwahl
zum Verbandsvorsitzeuden absehen zu wollen . Nach
seiner 36jährigen Verbandstätigkeit sei es an der Zeit ,
die Leitung in jüngere Hände zu legen .

Vorsitzender Bürgermeister Renner bedauerte
namens der Versammlung diesen Entschluß des Vor¬
sitzenden und eröffnete die Aussprache über den

I Tätigkeitsbericht . Dieser drehte sich vor allem um

steuerliche Fragen . Die Stadt Radolfzell
hatte einen Antrag gestellt , der sich mit der Besteue¬
rung des steuerfreien Einkommens durch die Städte
befaßte nnd gegen eine solche Steuerquelle Stellung
nahm . Hier handle ' es sich um eine nnsoziale , un -
praktische Steuer . Nach Lage der Gesetzgebung könne
sie nicht abgelehnt werden , oagegen möge der Städte¬
tag in einem Antrag das Unsoziale der Steuer aus¬
sprechen . Verlangen müßten die Städte auch die
Freiheit in der Besteuerung des Grund - und Betriebs¬
vermögens . Weiter lag eine Entschließung des
Städtetages vor , in der aus die schwere Bedrohung
der Selbstverwaltung der Städte hingewiesen nnd
scharfer Protest eingelegt wird , wenn das Steuerrecht
der Gemeinden durch die Landesgefehgebung e >n -

geschränkt würde . Geschehe das , so wäre der letzte
Rest der Selbstverwaltung der Städte dahin und jede
Stadtverwaltung würde zu einer inhalts - nnd
wesenslosen Maschine gemacht werden . — Die
Debatte über die von Radolfzell gegebene steuerliche
Kritik nnd über die obige Entschließung fand bei
verschiedenen Rednern ihren Grundton darin , daß
sie den gegebenen Einsprüchen zustimmten . Mit
Nachdruck wurde die Zurückgabe der Steuerhoheit
an die Gemeinden gefordert . Eingehend wurde die
furchtbare Finanznot der Städte geschildert . Bon
anderer Seite sio von Bürgermeister Weiß - Kehl )
wurde betont , daß man vor einer gegebenen Sachlage
stehe , mit der me>n sich abfinden müsse . Die Ent¬
schließung werde somit nicht viel nützen . Viele Städte
seien gezwungen , sich der Besteuerung des Mindest¬
einkommens zu bedienen . Ter unsoziale Inhalt
dieses Steuergesetzes sei dabei nicht zu verkennen .

Ministerialrat Bender gab Ausschluß über die
steuerliche Heranziehung des Mindesteinkommens
(1SM Mark ) , das selbst bei den hohen Einkommen
srei nnd den Gemeinden zur Besteuerung überlassen
bleibe . Bei den hohen Einkommen falle für die
Gemeinden eine bedeutende Summe ab . Von
Unsozialität könne keine Rede sein . — Die Aussprache
zog sich bis in die Zlbendstunden hinein . Am Montag
vormittag werden die Beratungen sortgesetzt und zu
Ende gesührt .

"
Hus

"
Aaöen .

Amtliche Nachrichten .

Ernennungen , Versetzungen usw .

TaS Ttaatsministerilun hat den a . o . Professor an der
Technischen Sochschnle Karlsruhe Dr . Paul Aske -
nasy zum rrd . Professor für chemische Technologie an
der Technischen Hochschule Karlsruhe , den Oberverwal -
tungsfekretär Wilhelm K ern beim Bezirksamt Werl -
Keim zum Kostenrevisor beim Ministerium des Innern
ernannt , den Oberanitsrichter Peter Bechert in Dur¬
lach seinem Antrag entsprechend bis zur Wiederherstel¬
lung seiner Gesundheit in den Ruhestand versetzt .

Vom Justizministerium ist Rechtsanwalt Alois Wag¬
ner , der auf die Znlassnng beim Amtsgericht Gcngen -
bach und Landgericht Ofsenburg verzichtet hat , als
Rechtsanwalt beim Amtsgericht Neustadt » nd gl «ich-
zeitig beim Landgericht Kreiburg mit dem Wohnsitz in
Nenstadt . «Aerichtsassessor Dr . Erich B « rnb « imer
aus Karlsruhe als NechtSauwalt beim Landa «richt
Karlsruhe mit dem Wohnsitz daselbst waelafieir . der Ju -
stksekretür Kriedrich W a h m e r heim Amtsgericht Ttt -
linge » »nm Amtsgericht Lörrach versetzt worden .

DaS Ministerium deS Kultus und ltRterrichtS bat den
HandelSlehrerkandidate » Kranz Decker von Ettling «»
zum HandelSlehrer ernannt .

Rechtsanwalt Albert Friedman » bat aus die Zn -
lassung beim Amtsgericht Nchern sowie beim Landgericht
Offenburg verzichtet und ist in der Liste der Rechts¬
anwälte gelöscht wurden .

Beim Oberrat der Israeliten besteht künftig bis Stelle

wenn es hier nicht auch zu Unruhen kommen soll « Dia
Verkäufer und Produzenten erklärten sich bereit , beim
Preisabbau mitzuwirken und die Preise nach Möglich ,
keit herabsetzen zu wollen ; von verschiedenen Seiten
wurde verlangt , das! auch «ine Herabsetzung der Lohns
eintreten müsse. Von allen Selten wurde anerkannt ,
daß sich tue bisherigen Preise nicht mehr aufrecht er¬
halten lassen. Zum Schluß wnrde eine Kommission
zur Preisprüfung , Preisbildung und Preiskontrolle
siebildet , die sofort mit ihrer Arbeit beginnen soll. —
Daß die Meldungen über Lebensmitteldemonsirationen
in verschiedenen Orten des Landes und besonders die
Nachrichten aus Karlsruhe hier nicht ohne Eindruck
geblieben sind, bewies der heutige Wochenmarkt Es
waren Preise festgesetzt worden , die durchschnittlich
26 bis M Prozent niedriger waren als diejenigen am
letzten Markt : die Marktkommission , die Polizeiorgano
und Vertreter der Gewerkschaften sorgten dafür , daß
diese Preise streng eingehalten wurden . Für den Markt
am kommenden Mittwoch werden voraussichtlich schon
die Preise von der heute gebildeten Kommission fest¬
gesetzt . — Die Zahl der hiesigen Kurgaste belief lich
bis zum 9 . Juli ans SS63Y

- Nonnenweier v . Lahr , 11 . Juli . Das hiesige
Mutterhaus konnte in der vergangenen Woche
sein 75. Jahressest begehen . Nahezu 700 Schwe¬
stern gehören heute dem Nonnenweierer Mlrtter -
liaus an . Bei der Feier überbrachte Prälat v .
Schmitthenner die Grüße des bad . Ober -
kirchenrats und Pfarrer Keller von Herisau
diejenigen der Schweizer Freunde des Mutter¬
hauses . Weiter beteiligten sich an der Feier
Vertreter des Vereins für Innere Mission und
der Basler Mision .

-Freiburg . 11 . Juli . Mit dem Preisabbau
hat sich die -Handelskammer in ihrer lebten Voll¬
sitzung beschäftiat , wobei anerkannt wurde , daß
die derzeitige Höhe der Warenpreise nicht von
Dauer sein dürfe , Satz der Abbau aber nur lang¬
sam und allmählich geschehen könne , wenn uickit
Zusammenbrüche erfolgen sollten , die neuen
Schaden anrichten und den beginnenden Gesun -
duugsvrozek stören mühten .

X Pillingen , 11 Juli Der Mrteverein Villingen
gibt bekannt , daß die Bierpreise herabgeletzt wurden ,
und zwar kostet ll ?5 Liter 5V Pfennig und t>,80 Liter
KV Pfennig

- Konstanz , 11 . Juli . Das von Privatmann
Schmaltz - Verlin der Stadt gestiftete Zevvelin -
denkmal ist von der Stadt in einer schlichten
Feier übernommen worden .

: : Kirchhofen bei Staufen , 11 . Juli . Im Alter
von 78 Iahren ist hier Geistl . Rat und Dekan Otto
Steiger gestorben . Er . war zu Beginn seiner
priesterlichen Laufbahn am Erzbischösl . Knaben -
seminar täi ig und wirkte dann seit mehr als 35 Jahren
in der biesigen Gemeinde ,

- Wcinheim , 11 . Juli . In einer Konferenz im
hiesigen Bezirksamt zwischen Vertretern der staat¬
lichen nnd städtischen Behörden sowie der verschie¬
denen BernsSgrupven wurde beschlossen , die über¬
mäßig hohen Preise sür Obst und Memüse ganz ,
erheblich herabzusetzen und gegen jede Überschreitung
nnnachsichtlich vorzugehen . Auch die Vertreter des
Warenhandels verpflichteten sich für ihre Organi¬
sationen , ihre Waren zu bedeutend ermäßigten Preisen
abzugeben .

Ms öem Staüttreife .
Brand . Gestern vormittag geriet in einem

Kohlenlager am Rheinhafen hier ein Brikett¬
haufen durch Selbstentzüdung in Brand . Die
herbeigerufene Feuerwache konnte nach Xstün -
diger Tätigkeit das Feuer löschen .

« ? I!N -^ verrat zer « iraeiucn ociicoi runsiig oic « -cur Verhaftet wurde ein Mechaniker aus Stutt -

eine ? Mniisteriattommissärs nicht mehr . Der bisheriges wegen Diebstahls von der TraatSau -
Ministerialkommissär Geh . Oberregiernngsrat Dr . . . . , .
Schwoerer wird behex dieser Stelle enthoben .

- Rastatt , 11. Juli . Eine Versammlung der
Handelsgenossenschaft und der der Landeszen -
trale des bad . Einzelhandels angeschlossenen La -
deninliaber n -chm Stellung zur Frage des Abbaus
der Preise . Die Versammlung erklärte sich ein¬
stimmig bereit , für die Artikel des täglichen Be¬
darfs einen Rabatt bis zu 30 Proz . zu gewähren .

H . Baden - Bndcn , 11 . Juli Unter dem Borsitz von
Bürgermeister Elsuer fand gestern vormittag im Rat -
Hause eine lehr stark besuchte Versammlung von Ver -
tretern der Vertrcncber , der Produzenten , des Handels ,
des Hotel - und Gcstwirtsgewerbes statt , in der die Frage
der Regelung der Preile sür Lebensmittel und Be¬
darfsartikel besprochen wurde Die Verbraucher er¬
klärten . daß ein Abbau der Preise eintreten müsse.

waltschast Stuttgart gesucht wurde , und ein
Schumacher aus Montroe , wegen Bettels .

Veranstaltungen.
Johann Strauß , der in den nächsten Togen bier

mit dem Pfälzischen Landes - Sinsoni -' - ^

ster konzertiert , veranstaltete vor Kurzem ^ Au¬
heim an drei Abenden hintereinander drei Konzerte
vor ausverkauftem Saal . Die Tagespreise rühmt
einstimmig das leuchtende Temperament des Diri¬
genten , den Schwung und Rhythmus , der '' ich
instinktmäßig auf das Orchester übertrug , daS ihm
binreißende Gefolgschaft seistete . Er sowohl als anch
die Solistin des Abends , Frau Irene Eden vom
Nationaltheater Mannheim , die mit ihrer graziösen
Vortragskunst und perlenden Koloratur die belieb¬
testen Wiener Gesangswalzer brachte , wurden vom

He ?
'
Pogs Dörnberg .

sL»

Ei « e S <h« arzmaldgeschichle von
Walther Burk .

(Nachdruck verboten . )

^ rntbtuerin - - - Ihr wollt mir etwas
Mein « Zeit rst kostbar . . . eilt Euchl "

wieder regte sich in Barbara der Stolz ,
> 5 », , impfte ihn tapfer nieder , galt es doch
kchm -s ^ tten . . . Weiß Gott , der Plan war

gewesen , aber nun ließ sie die Aus -
il r̂ Angst und Ekel erschauern und trieb
iie Ẑ , ..? lut nrit schmerzendem Ungestüm in
wieder — Schon wandte sich der Mann
rich . „ ?um Gehen , mit einem wohlverständ -

' vlelsagendcn Achselzucken .
^

eibt . ? ukas Stranbinger . . . bleibt !"

5isck ? . ^ Ae der RatSschretber sein leiseS , hä -
«nder » .^ " chen . „H« bt Euch die Sache wohl
tze« ? ^ cgt , schöne Bäuerin ? Ist , meiner

gegangen ! Seid hurtig vs « Ent -
>s . i» den ? « ar Augenblicken ! Nun

s^ i^ 1 t ' " ü »el Ding , so ungefragt von
Hof ^ d aus der goldenen Freiheit

^ assio « ^ werden , und so weit scheint Eure
igh jgz Vögtlein doch nicht zu gehen ,
^ aft ^ gelüstet , mit ihm in die Gefangen -
^ che Schön . . . schön ! Nur hat die

baß ich noch ebenso denke ,

^ trautinger !"

di !^ ^ " ^ ch nnt einem gemütlichen Seufzer
r freundlich sah er aus .

kam , auSk »ste» , mit der
vx » Trauiamkeit ciu « S RoubtterS .

„Nun mag zur Abwechslung ich nicht mehr ,
Grubbäuerin !" »

Das junge Weib zitterte an Leib und Seele .
, .Jch will alles tun , was Ihr wollt , Nats -
schreiber . . ."

„Seht Ihr wohl ? Ja , die Angst macht Euch
Weibervolk gefügig . . , wenn es erst nm Euer
glattes Fellchen geht , seid Ihr die Güte und
Nachgiebigkeit selbst . . . Pah , Bäuerin , haltet
mich jetzt nicht mehr auf . . . Der Grubhof ist
mir auch ohne die schöne Barbara sicher ! Hätte
wirklich nicht gedacht , daß Ihr so an Eurem
Plünderlciu hinget —"

Da war es aus mit aller Fassung . Mochte
kommen , waS da wollte ! Bittend erhob sie die
Hände , seit frühesten Kindheitstagen hatte sie
zu keinem Menschen mehr so getan . „Lukas
Straubings ich will Euch gehören mit ? eib und
Seele . . . ich nnkl Euch ein gute ? , gehorsames
Weib fein . . . Ihr sollt nicht M kligen haben . . .
nehmt alles , was ich bin und mein eigen nenne . . .
nur den Bogt bringt nicht WS Unglück !"

Ein Blitz deS BerstebenS zuckte durch die kalten
Augen , als er des Weibes Gestalt musterte .
Aber der Natsschreiber sagte nichts .

„Verzeiht mir , wenn ich Euch harte Worte
gab . . . es war nicht so bös gemeint . . . ich will
Euch dienen , als wie der niedersten Mägde
eine . . . Ihr sollt kein Wort des Borwurfs
hören . . . ich will . . Ihre Stimme versagte .

Lukas Straubinger strich mit der weißen Hand
nachdenklich den rotsträhnigen Bart .

„Es ist ein übel Ding "
, sagte er endlich , „ein

Weib zu ehelichen , das einen anderen liebt . . .
"

Die Bäuerin stand einen Augenblick betroffen ,
dann faßte sie den Mann mit derber Faust an
der Schulter und sagte raub : «Wem sich die

Barbara vom Grubhof verspricht , sollte aus ihre
Treue bauen können . . ,

"

Der Ratsschreiber lächelte . Nun wohl ,
Barbara . . . ich will 's n »ch einmal mit Euch ver¬
suchen . . . Verkennet nicht , daß es ein großes
Opfer ist , das ich Euch bringe , denn dieSachemit
dem Vogt hätte reichen Gewinn abgeworfen !
Aber weil Ihr mich so beweglich gebeten habt —
er tätschelte sie auf die erglühende Wange —,
will ich Einsehen haben . Ihr seid nun meine
Verlobte vor Gott und der Welt , und in vier
Wochen halten wir Hochzeit . . .

"

„Ihr versprecht bei Eurer Seele Seligkeit ,
daß Ihr gegen den Vogt ein für allemal nichts
mehr tun wollt ? "

„Bedingungsweise . . .
"

,Gprecht !"

„Habe ich auch nur im geringsten über Euch
zu klagen , s« ist er ein verlorener Mann . . ."

Er hielt die Hand hin , und die Bäuerin schlug
ein . „ Und nun den Brantkuß , Barbara !"

Sie ließ eS geschehen . Das Lippenpaar , das
? ukaS Straubinger küßte , hatte Leichenkälte .
Dann schlang er seiner Braut das Kettchen um
den Hals . —

Draußen schwankte der erste Erntewagen
herein , mit Peitschenknall und lautem Fuhr¬
mannsruf donnerte er auf die oberhalb der
Stube befindliche Tenne . Das ganze Haus er¬
dröhnte .

Der Ratsschreiber machte Anstalten zum
Gehen , denn nun waren sie nicht mehr lange
allein , und die spöttischen Gesichter des Gesindes
wollte der Bräutigam heute nicht sehen .

„Und wann darf ich wiederkommen ? "

„Wann Ihr wollt — natürlich —"

..Wir baben jetzt so manches zu bereden . . ."

Sie nickte still . Sie fühlte seine Lippen auf
ihrer Stirn , dann war Lukas Straubinger
hinaus .

Nun saß die Bäuerin dumpsbrütend in der
Fensterecke . Sie sah nicht die Kußhände die der
verliebte Alte zurückwarf . In ohnmächtigem
Jammer faltete sie die Hände : Es war also ge¬
schehen ! Nun kommet , ihr freudlosen Jahre . . .
sei gnädig , du entsagungsvoller trüber Lebens -
reft . . . steig auf , tröstliches Almosen glücklicher
Erinnerung , du weiße Mondnacht auf stiller
Höhe , du hast ein ganzes langes Erdenleben
zu durchleuchten ! Vor ihr , auf dem Tisch lag
das blinkende Kettchen, - sie nahm es mit leisem
Seufzer und verwahrte es zuhinterst im Wand¬
schrank der anstoßenden Schlafkammer .

Dann ward sie tu den Stall gerufen : dic
Schwarzbleß kalbte . —

Der Ratsschreiber ging indes vergnügt Horn¬
berg zu , ihm war alles nach Wunsch gegangen :
Ein schönes Weib , ein reicher Hof und despo¬
tische Macht über beide . . . waS wollte er mehr ?

Drüben über den Aeckern brannte das erste
Erntefeuer . Zu dem ging er gut gelaunt
hinüber und schenkte den Schnittern ein Silber -
stück. Hochauf prasselte die Flamme , kaum war
der Rauch zu sehen . Er stand eine Weile dabei ,
dann ging er weiter .

Unterwegs kam ihm ein junger Mensch ent¬
gegen , auf den er nicht näher achtete . Der sah
ihn mi , mit bösen Augen . Es war Barbaras
Knecht , der Kunz .

tHortlitzon « kslat .1



Mr . 187 . « ekle 4 Karlsruher Tagblatt. Montag , den 12. JuN K2Y E
jubelnde « Beifall des Publikums überschüttet. Nie¬
mand versäume auch hier dieses seltene , genußreiche
Konzert.

Dt« Ortsgruppe SarlSruhe und UmgebtMS Heimat.
Sreuer Oders chlefier hält heute abend 8 Uhr im Verein »,
lokal , Restdenzantoinat . Sarl -Friedrichstrave Z2, eine
Sitzung ab , in der aber Reise . Verpflegung und Unter¬
kunft gesprochen wird . SS ist Pflicht eine ? jeden treu-
deutschen Oberschlester« , an der Sitzung teilzunehmen .

Internationale TportwettlSmpse im Colostrum . Man
teilt uns mit : Vor ausverkauften Häusern nahmen am
Samstag und Sonntaa die Kämpfe ihren Fortgang .
Das Interesse für die fair durchgcflthrte Veranstaltung
ist derart groß , daß Hunderte von Besuchern leider
ketuen Einlaß mehr finden konnten . Dies war am
Samstag wohl hauptsächlich Wege» de» EntscheidungS -
kampfeS im „Boxing " zwischen Goldstein und Fürst
»er Fall . Die erste Rnnde war ein Fühlen und abtasten ,
um die Schwächen und Bloßen herauszufinden . 2 . und
8. Runde : Paradieren Beider durch Stopp - und ltontra -
stSbe, Ausweichen und Entschlüpfen . 4. Runde : Man
merkte schon die Wirkung der 4on,e » Kampfhand -
schuh , bei denen die kurzen Hacken wirkungsvoller wer¬
den . Goldstein mutzt« tu der 7. Sekunde auf einen
Magenhteb zu Boden . In der K, Runde trifft Fürst
et» „rechter Hacken", er muß kurze Zeit aus die Knie .
7. Rnnde : Die Boxer werden aus dem Nahkampf ge¬
trennt , Fürst erspäht blitzschnell eine Blöße , ein kurzer
rechter und linker Hacken in die Magengrube GoldsteinS ,
und dieser kann sich bis 10 nicht wieder erbeben . So¬
mit war Fürst Gewinner der KampfbSrse von 400
Während Goldstetn 2<X> ^ erhielt . Sieger wie Be¬
siegten zollte man stürmischen Beisall . — Die Resultate im
Ringkampf zeitigte folgendes Ergebnis .' Grune¬
wald besiegte Vastmann in 1Z Win . durch „AuZ-
beber ' mit Mühle . Kautz ? H-Polen mutzte im Ent -
scheiduilgskampf gegen Leichleitner Baden , infolge
reglementwidrigen Ringens trotz Verwarnung rom
Schiedsgericht dtSgnalifiztert werden . Somit ging
Lechleitner ilach Gesamtzeit von S8 Min . als Sieger
bervor . Sonntag abend konnte v . d . He » d über den
leichtere» Goldstetn in S Min . als Sieger den Teppich
verlassen . Kautzkh siegte im EntscheidungSkampf über
May -Tirol 4n SS Min . mit Schleudergriff , und Lech¬
leitner über Vogtmann mit Kopfgriff und Ein¬
drücken der Brücke in der 18. Min . — Heute Montag
findet der HerauSforderungSboxkampf Kantzky gegen
May statt , außerdem ringen : Lechleitner gegen
Küpper und Grunewald gegen Goldstetn .

Das EivkommeAsleNergesetz 19 ? 0 .
Von

Rechtsanwalt Dr . Walther Weill in Karlsruhe .
Das neue Reichseinkomm ensteuer -

ges etz vom LS. März 1920 regelt die Steuer -
pflicht der natürlichen Personen ,
während die Besteuerung der juristischen Per¬
sonen des öffentlichen nnd bürgerlichen Rechts ,
von Pcrsvnenvereinigungen , Anstalten , Stiftun¬
gen usw . durch das Körperfchaftssteucrgcsetz vom
30. März 1920 erfolgt . Ergänzt werden diese bei¬
den Grundgesetze durch das Kapitalertragssteuer -
geseh vom 29 . März 1920 «Besteuerung des
arbeitslosen Einkommens z. B . auS Wertpapie¬
ren . Hripotheken usw.) und das ( noch nicht ver¬
öffentlichte ) Aufwandssteuergesetz , das den Teil
öeS Einkommens , der nicht verbraucht worden ist
— große Summen werben wohl bei der heutigen
Preisbildung nicht erfaßt werden — sowie die¬
jenigen , eine gewisse Grenze übersteigenden Ein -
kommenSteile , die einem außerordentlichen Ver¬
brauch zugeführt worden sind, noch einer beson¬
deren Abgabe unterwirft . Sie soll damit an die
Stelle der bisherigen Besitzsteuer treten , die von
drei zn drei Jahren den Vermögenszuwachs er¬
faßte , die zwar die ersparten Nnkommensteile
des Steuerpflichtigen heranzog , aber nngerechter -
weife die über den Durchschnittsoerbrauch
hinausgehenden Luxusaufwendungen des Ver¬
schwenders und des Steuerdefraudanten unge¬
schoren ließ .

Man mag sich zu der neuen Steuerreform in¬
nerlich stellen , wie es beliebt, ' das Eine mußsich
jeder vernünftige Mensch sagen , der nicht hart¬
näckig die Augen vor der rauchen Wirklichkeit ver¬
schließt, daß unsere niedergebrochene Finanz -
wirtschaft nnd damit die Wirtschaft unseres deut¬
schen Vaterlandes nur dann Aussicht auf lang¬
same Erholung und Gesundung haben wird ,
wenn die „verhaßte " Steuerschraube bis an die
Grenze des Möglichen und Erträglichen ange¬
zogen wird . Und unter diesem Gesichtswinkel
muß man die ganze neue Steuergesetzgebung als
großzügig anerkennen : für den Praktiker — und
auch für den Steuerzahler — bietet sie wenigstens
den einen Vorteil sine vielen Schattenseiten sol¬
len hier unerörtert bleiben ) , daß sie einheitlich
für das ganze Deutsche Reich Geltung besitzt .

Gerüde aber die Besteuerung des Ein¬
kommens tritt in ihren Wirkungen besonders
stark in den Vordergrund — soll sie doch jährlich
zusammen mit der Kapitalertragssteuer etwa 12
Milliarden Mark einbringen — und innerhalb
dieses Steuerkomplexes interessiert wohl am
meisten dieBesteuerungdernatürlichen
Personen . Bon ihr soll im folgenden in all-
gemein -verständlicher Form , unter enger An¬
lehnung an den Gesetzestext die Rede sein . Der
Übersichtlichkeit halber ist die Gliederung dieses
Aufsatzes derjenigen der vorausgegangenen Aus »
sührnngen desselben Verfassers über das „Reichs'
notopfer " und die „Kriegsäbgabe vom Ver -
mögenszuwnchs " s.,Karlsr Tagbl .

" vom 15. Jan .
ILM. 22. Febr . 1920, 23. Febr . 1920) angepaßt .

I.
Wer ist steuerpflichtig?

1 . Mit ihrem gesamten Einkommen :
a) Deutsche , soweit sie sich nicht länger als

2 Jahre dauernd im Ausland aufhalten ,
ohne im Inland einen Wohnsitz zu haben ,

d) Nichtdeutsche, wenn sie im Deutschen Reiche
einen Wohnsitz oder des Erwerbes wegen
ober länger als 0 Monate ihren gewöhn¬
lichen Ausenthalt baben ? im letzteren Kalle
erstreckt sich die Steuerpflicht auch auf die
ersten 6 Monate .

2. Nur mit ihrem Einkommen aus inländischem
Grundbesitz , inländischem Gewerbebetrieb , einer
sonstigen daselbst ausgeübten Erwerbstätigkeitoder mit solchen regelmäßig wiederkehrenden Be¬
zügen oder Unterstützungen , die aus inländischen
öffentlichen Kassen mit Rücksicht auf eine gegen¬
wärtige oder frühere Dienstleistung oder Be¬
rufstätigkeit gewährt werden :

alle natürlichen Personen ohne Rück¬
sicht auf Staatsangehörigkeit , Wohnsitz oder
Aufenthalt .

N.
Vas ist steuerpflichtig ?

Steuerpflichtig ist das steuerbare Einkommen ,öaS gebildet wird aus Äem Gesamtbetrag der in

Geld oder GeldeSwert bestehenden Einkünfte ,unter »Weglassung " ganz bestimmter , unten näher
bezeichneter Posten und nach „Abzug" besonderer
Beträge . Diese beiden Wortbezeichnungen sind
rein technischer Natur ? die Posten , die „weg¬
gelassen" werden dürfen tA2 des Ges.) , brauchen
in der Stenererklärung überhaupt nicht auf¬
geführt werden , sie gehören nicht zum Einkom¬
mensbegriff : die „abzngsfähigen " Beträge da¬
gegen müsseu vom Steuerpflichtigen in der
Steuererklärung verzeichnet werden : erst nach
ihrem Abstrich wird das steuerbare Einkommen
gefunden . Die Festsetzung des so ermittelten
steuerbaren Einkommens ist Sache der Steuer¬
behörde .

Das steuerbare Einkommen setzt sich zusammen :
s ) ans Einkünften aus Grundbesitz :
d) aus den Einkünften auS Gewerbebetrieb :
o) aus den Einkünften ans Kapitalvermögen ?
6) ans Arbeit und sonstigen Einnahmen , ohne

Rücksicht , ob sie einmalig oder in wieder¬
kehrenden Leistungen und gleichgültig aus
welchem Grunde sie dem Steuerpflichtigen
zugeflossen sind .

t . Das Einkommen aus Grundbesitz sZ g) .
Hierher gehören alle Einkünfte auS Miete oder

Pacht , der Wert der Nutzung einer Wohnung im
eigenen Hause oder einer unentgeltlich überlassc -
nen Wohnung , einschließlich der zugehörigen
sonstigen Räume , Gärten oder Parkanlagen :
weiterhin : die Einkünfte der Land - nnd Forst¬
wirtschaft und aus sonstiger Bewirtschaftung von
Grundstücken sKleingärtenil ) . sowie Einnahmen
ans Grundrechten u . ä.

Im Einzelnen <88 31 , 32) .
Bei vermieteten oder verpachteten Grund¬

stücken oder Gebäuden ist das Einkommen nach
dem Pacht - oder Mietzins zu ermitteln , einer¬
seits unter Hinzurechnung aller sonstigen Na¬
tural - und anderer Nebenleistungen , die dem
Mieter bezw. Pächter zum Vorteil des Vermie¬
ters oder Verpächters obliegen , andererseits
unter Abrechnung der dem letzteren obliegenden
abzugsfähigen Lasten sz . B . notwendige Repara¬
turen zur Erhaltung eines Gebäudes ) . Für
Gebäudeteile , die vom Eigentümer selbst be¬
wohnt oder in sonstiger Weise benutzt werden
oder die dem Steuerpflichtigen zu unentgeltlicher
Benutzung überlassen sind , ist das Einkommen
hieraus nach dem ortsüblichen Mietzins zu be¬
rechnen . Benützt dagegen der Eigentümer oder
Nutznießer Gebäude oder Gebäudeteile zum Ge¬
werbebetrieb oder zur Ausübung eines sonstigen
Berufs oder zum Betrieb der Land - und Forst¬
wirtschaft , so kann er den Mietwert bei Berech¬
nung des Einkommens , als auch bei Berechnung
der Betriebskosten außer Ansatz, also unberück¬
sichtigt lassen.

Bei selbstbewirtschaftetem Grundbesitz kommt
als steuerbares Einkommen der gesamte land -
und forstwirtschaftliche BetriebSgewinn in An¬
satz : über die Ermittlung dieses Betriebsgewin¬
nes gibt der 8 32 des Gesetzes nähere Auskunft .
Betreibt der Steuerpflichtige dagegen die Land -
und Forstwirtschaft auf fremdem , gepachtetem
Boden , so ist das Einkommen sBetriebSgewinn )
in gleicher Weise, wie beim Betrieb auf eigenem
Grund und Boden , zu ermitteln , jedoch unter
Hinzurechnung - des Mictwertes der mitgepachte¬
ten Wohnung, ° Pachtzins sowie der Wert etwaiger
dem Pächter obliegenden Natural - und sonstigen
Leistungen dürfen in Abzug gebracht werden ,

s. Einkommen aus Gewerbebetrieb s§ 7) .
Hierzu sind zu rechnen : alle Einnahmen aus

gewerblichen und bergbaulichen Unternehmun¬
gen : bei Gesellschaftern einer offenen Handels¬
gesellschaft , einer Kommanditgesellschaft oder einer
anderen Erwerbsgesellschaft , bei welcher der Ge¬
sellschafter als Unternehmer bezw . Mitunter¬
nehmer anzusehen ist , ihr Anteil am Geschästs-
gewinn , zuzüglich etwaiger sonstiger Vergütun¬
gen , die der Gesellschafter für Mühewaltungen
im Interesse der Gesellschaft für deren Rechnung
bezogen hat : bei persönlich hastenden Gesellschaf¬
tern einer Kommanditgesellschaft auf Aktien , ihre
Tantiemen und sonstigen Vergütungen sowie ihre
Gewinnanteile , welche auf ihre nicht auf das
Grundkapital gemachten Einlagen entfallen .

Im Einzelnen lß 33) .
Als steuerbares Einkommen aus dem Betrieb

eines Gewerbes oder des Bergbaues kommt der
Geschästsgewinn in Ansatz : derselbe ist durch Ver¬
gleich der Betriebseinnahmen und Betriebsaus¬
gaben zu ermitteln , unter Berücksichtigung des
Unterschieds in dem Stande und Werte der Er¬
zeugnisse, Waren und Vorräte des Betrie 'iS ,
sowie des beweglichen Anlagekapitals , der sich
am Schlüsse des Geschästssahres gegenüber dem
Stande und Wert zu Anfang desselben ergibt .
Entnahmen aus dem Betrieb sin Geld oder ln
Natura ) für sich , «einen Haushalt oder andere
Zwecke , muß der Steuerpflichtige den Geschästs-
einnahmen hinzurechnen .

Steuerpflichtige , welche Handelsbücher nach den
Vorschriften des Handel5 ->" ^ kbuches fahren , müs¬
sen jedoch den Geschästsgewinn anders berechnen ,
nämlich nach den Grundsätzen , wie sie für In¬
ventur und Bilanz nach dem Handelsgesetzbuch
vorgeschrieben sind . Hierbei dürfen gemäß 8 33
Abs. 2 und 8 IL des Gesetzes nicht in Abzug ge¬
bracht , müssen vielmeÄr dem errechneten Ge¬
schästsgewinn zugeschrieben werden :

а) Aufwendungen zur Verbesserung und Ver¬
mehrung des Vermögens , zn Geschäfts¬
erweiterungen , zu Kapitalanlagen , zur
Schuldentilgung oder zur Ersatzbeschassung.'

k) Zinsen iür das im land - und forstwirtschaft¬
lichen oder gewerblichen Betrieb angelegte
eigene Vermögen des Steuerpflichtigen ?

o) die zur Bestreitung des Haus¬
halts des Steuerpflichtigen und zum Un¬
terhalte sei ' ier Familienangehörigen auf¬
gewendeten Beträge :

б) die von dem Steuerpflichtigen entrichtete
Einkommensteuer sowie sonstige Per -
sonalsteueru .

3. Einkommen aus Kapitalvermögen sZ 8) .
Hierher gehören :
Dividenden , Zinsen , Ausbeuten und son¬

stige Gewinne , welche an Stelle der Aktien , Kuxe,
Genußscheine . sowie anf Anteile an Genossen¬
schaften . Gesellschaften m . b. H. und anderen Ge¬
sellschaften? Einkünfte aus der Beteiligung
an einem Handelsgewerbe als stiller Ge¬
sell schaster ? ZinsenausAnleihen und
Kapitalforderungen ieder Art . einschließ¬

lich der Zinsen aus Anleihen . Guthaben bei Spar¬
kassen und anderen Kreditanstalten ? Hypo¬
theken - und Grundschuldzinsen ? alle
erhebliche Renteubezüge . Diskontbeträge von
Wechseln.

4. Einkommen aus Arbeit l8 9) .
Hierher gehören :
Gehälter , Besoldungen ,

'Löhne , Tan¬
tiemen , Gratifikationen oder unter son¬
stiger Benennung gewährte Bezüge und geld¬
werte Vorteile der in öffentlichen oder in pri¬
vaten Diensten angestellten oder beschäftigten
Personen sA r be i t s l ö h n e) : der Erwerb aus
wissenschaftlicher, künstlerischer , schriftstellerischer,
unterrichtender oder erziehender Tätigkeit , aus
der Berufstätigkeit der Aerzte , Rechts¬
anwälte , Architekten . Ingenieure
und der Ausübung anderer freier Be¬
rufe ? Warte - und Ruhegehälter ? die Einnahmen
aus einmaliger oder dauernder Tätigkeit jeder
Art , insbesondere Vergütungen für Vermögens¬
verwaltungen und Testamentsvollstreckungen , so¬
wie Tantiemen und andere Vergütungen , welche
den Mitgliedern der Verwaltung und des Aus-
sichtSrats einer Gesellschaft gewährt werden .

Um aber auch den leisesten Zweifel zu töten ,
ist durch den 8 10 eine Generalklausel im
Gesetz eingeführt :

Als Einkünfte der vorbezeich¬
neten Art sind auch solche Einkünfte
anzusehen , die nach der Verkehrs¬
auffassung (und nach Ansicht der Steuer¬
behörde : 8 S der Reichsabgabeordnung ) der be¬
treffenden Einkommensart — nämlich
aus Grundbesitz , Gewerbebetrieb , Kapitalvermö¬
gen und Arbeit — zuzurechnen sind .
S. Einkommen aus sonstigen Einnahmen sH 1t).

Hierzu gehören so ziemlich alle sonstigen , bis¬
her nicht erwähnten Einnahmen , insbesondere :

Leibrenten , Zeitrenten und andere unvererb¬
liche Renten , Zuschüsse zur Lebenshal¬
tung und sonstige Vorteile , einerlei , ob
sie auf einem Rechtsanspruch oder ohne Bestehen
eines solchen auf freiwilliger Zuwendung be¬
ruhen . Ist die Zuwendung freiwillig oder zur
Erfüllung einer gesetzlichen Unterhaltspflicht er¬
folgt , so hat der Empfänger die Einnahme nicht
zu versteuern , wenn der Geber zu den oben Ab¬
schnitt I .Ziffer 1 steuerpflichtigen Personen ge¬
hört . Schließlich Lotteriegewinne u . ä.
außerordentliche Einnahmen , sowie die durch
einzelne Veränßerungsgeschäfte er¬
zielten Gewinne .

Hieraus ergibt sich, daß das Gesetz nur den
in die Wirklichkeit umgesetzten Gewinn , wie er
erst bei der Veräußerung zutage trttt , treffen
will , nicht aber eine Wertsteigerung , wie sie die
allgemeinen und besonderen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse mit sich bringen . Man denke beispiels¬
weise an ein altes , abgespieltes Wirtshausklavier
düsterster Herkunft , für welches heute — hoffent¬
lich die längste Zeit — 5000 ^ nnd mehr gefor¬
dert und bezahlt werden . Andererseits kann aber
die Erfassung solcher Gewinne zu einer schweren
steuerlichen Bürde werden , wenn Veräußerungs¬
geschäfte auS wirtschaftlicher Not — Beispiele
gäbe es deren genug — erfolgen müssen, weil
andere Einnabmeguellen nicht, oder nur unzu¬
reichend zur Verfügung stehen. Hier gibt 8 22
des Gesetzes sin Verbindung mit 8 26, von dem
noch besonders die Rede sein wird ) eine Mög¬
lichkeit , derartige Härten zu mil¬
dern : Es soll die Zeit berücksichtigt werden ,
tdährend welcher der veräußerte Gegenstand sich
im Besitz des Veräußerers befunden hat : aber
nicht uneingeschränkt , sondern nur die Zeit ab
1 . Janauar 1920 bezw . später und auch diese
nur bis zu einer Höchstgrenze von
5 Jahren . Die Steuer aus solchen gewinn¬
bringenden Veräußerungsgeschäften wird dann
nach demjenigen Steuersatz erhoben , der nach der
progressiven Staffelung des weiter unten noch
zu behandelnden Steuertarifs anzuwenden wäre ,
wenn die Steuer von dem übrigen Einkommen
zuzüglich des Gewinnbetrages erhoben würde ,
der sich bei gleichmäßiger Berteilnng des Ge¬
winns auf die vollen Jahre der Besitzdauer er¬
gibt . Ein Beispiel möge diese etwas ge¬
schraubte Fassung der Gesetzesvorschrist erläu¬
tern :

Am 3. Januar 1S20 kaust der Rentner T . , der
ein festverzinsliches , steuerpflichtiges Einkommen
von 20 000 ^ hat , einen wertvollen Brillantring
zum Preise von 10 000 Er verkauft ihn am
20. Dezember 1924 zum Preise von 25 000 . ^ , weil
er im Hinblick auf seine vielköpfige Familie und
das vor der Türe stehende Weihnachtsfest m
Geldverlegenheit ist : er hat also im Jahre 1924
ein steuerbares Einkommen von 3S000 .-/t! gegen
bisher 20 000 zu verzeichnen . Zur Milderung
bestimmt das Gesetz , daß er die 15 000 ^ Gewinn
auf die Zahl der Jahre seines Besitzes verteilen
darf (und zwar auf alle Jahre , da er den Ring
noch keine vollen 5 Jahre besessen hat ) , d. h . er
kann die 15 000 durch 4,95 oder besser 5 teilen ,
wobei sich die Zahl 300Vergibt . Diese 3000
werben seinem gewöhnlichen steuerpflichtigen
Einkommen von 20 000 ^ hinzugerechner —
23 000 In Wirklichkeit besteht aber sein Ein¬
kommen im Jahre 1924 statt 20 000 ^ aus 20 000
-i- 15 000 ^ — 35000 Mit diesem tatsächlichen
Einkommen von 35 000 wird er nun zu dem
Prozentsatz des Steuertarifs zur Steuer heran¬
gezogen . der für ein sin diesem Falle ftugiertes )
Einkommen von 23000 ^ vorgesehen ist , also nur
mit etwa 22 Prozeut , statt mit etwa 28 Prozent .
Bei größeren Verkaufsgewinnen ist der Unter¬
schied natürlich bedeutend krasser und die Milde¬
rung noch mehr in Sie Auaen springend .

Als Gewinn solcher Veräußerungsgeschäfte
gilt der Unterschied zwischen dem Anschaf¬
fungspreis oder Herstellungspreis und dem bei
der Veräußerung erzielten Erlös . Nähere Ein¬
zelheiten hierüber bestimmt der 8 35.

In gleicher Weise wirb gemäß 8 23 deS
Gesetzes bei außerordentlichen Ein¬
nahmen , welche die Entlohnung für eine
sich mehrere Jahre erstreckende Tä¬
tigkeit darstellen sz. V . Testamentsvollstrecker .
VermögenSverwalter ) verfahren . Hier werden
die vollen Jahre der Tätigkeit — aber nicht mehr
als fünf — in Anrechnung gebracht. Der Beginn
der Tätigkeit kann jedoch auch schon vor dem
1 . Januar 1920 liegen s8 23) .

Bei außerordentlichen , nicht regel¬
mäßig wiederkehrenden Einnahmen ,
z. B . Lotteriegewinnen u . ä . wird die Steuer
nach dem Prozentsatz des Steuertarifs erhoben ,
der sich nach Abzug des Lotteriegewinnes vom
G - iamteinkommen ergibt sZ 2S5.

Beispiel : Z» entner mn
Pflichtig en Einkommen ! » n A - . v ee --. >> :
der Klassenlotterie 100 M0 ^7 , kat °

? '" ii ' '

betreffenden Jahr ein Eiuioo N' » vo i >'
Er hat nun die Steuer ni ^ t nach > I
tarif enthaltenen Pro, ' ent > d sfi ' >">
kommen (etwa 55 Prozents sondern ni - l
dem für 20 000 ^ setwa ?0 Prozent ) z : ' emri .
ten , mithin statt etwa 05 000 ^ nur elwn ^

sFortietznng f« s^t/>

Lehte Nachrichten .

!U !

Frankreich und der DalikLn.
P «>ris , 11 . Juli . sWolsf.) Der Ausschuß für au ?'

wärtige Angelegenheiten hat den Bericht
rats , der sich für die W i e d e r a u f n a nr ^
diplomatischen Beziehungen mit de .n
kan aussprach , angenommen und die
stimmung über die Frage noch vor der Bertagu »^
der Kammer verlangt .

Benizclos beim König der Belgier.
Brüssel . 11 . Juli . sWolsf.) VenizeloS wei ^

am Freitag hier und hatte eine Unterredun
mit dem König . Die Blätter verzeichnen
über das Gerücht , daß die Zusammenkunft polit>'
schen Charakter habe . Belgien sei das Ma
dat über Konstantinopel oder Aruit '
nien angeboten worden .

Entwaffnung der türkischen Rezicrungskruppev -

Koustantinopel , 11 . Jnli . lReuter .) Der enS '
lische General Millner entwaffnete
die Regierungstruppen in Konsta « '
tinopel wegen Unzuverlässigkeit . Bei der Ei" '
nähme von Brussa ergab sich eine Anzahl vo »
Nationalisten den Griechen .

Abstimmung w Ssipreutze « .

Erfreuliche Nachrichten .
Allenstci » , 11 . Juli . sWolff .) Der Absti»'

muugstag im ostprenßischen Abstimmungsgebi ?
ist überall ruhig verlausen . Aus den Kre>'
sen Ortelsburg , Osterrode und Sen ^
bürg . Lyck , Johauuisbnrg liegen
düngen über eine außergewöhnlich zahlreiche A
teilignng der Stimmberechtigten vor . 3^
Kreise Oletzki hatten bereits um 4 Uhr naK
mittags 95 Prozent aller Stimmberechtigt ^
ihr Stimmrecht ausgeübt . In der Stadt Al l e v '
stein übten die Abstimmungsberechtigten a«^bereits in den Morgenstunden ihr Stimmreo '
aus , so daß es teilweise zu Anhäufung in 5 ^
Wahllokal « , kam , doch vollzog sich auch ^
Alienstein die Wahlhandlung völlig ruhig .

Ein deutscher Sieg .
(Eigener DraStbericht .)

b . Berlin . 12. Juli . Aus Allenstei« « rrd ^
meldet , daß der Abstimmungstag bis jetzt ei» c»
deutschen Sieg gebracht hat . Schon die erst ^
einlaufenden Ergebnisse ließen erkennen , dzß ^
11 . Juli « ine Niederlage der Polen
dentet . Einzelne Ergebnisse sind : Marie « '
werder 7893 Deutsche . 363 Polen ? Ma - ie '.' '
bürg 6941 Deutsche, 125 Polen ? Gilgenbu
1204 Deutsche. 49 Polen : Christburg
Deutsche. 11 Polen : Stuhm 10?5 Deutsch: .
Polen . ^

Vom Wetter .
Wetternachrichtendienst der Basischen La«^

Wetterwarte in Karlsruhe vom 12 . Juli IS ^ i
Der gestrige Sonntag zeichnete sich durch >'5 '

teres , trockenes und warmes Weiter aus . cp
der Nheinebene erreichte die NachmittagSwärn >,
nahezu 25" . Diese Wettergestaltung gc !^
unter dem Einfluß hohen Druckes , der ges:^
seinen Kern auf Deutschend verlegt hatte .
mehr wandert er ostwärts weiter , so daß oo^
Westen her wieder tiefer Druck an Ausdehn »^
gewinnt . Das heitere Wetter hat daher kein ^
längeren Bestand . .

Boraussichtliche Witterung bis Dienstag ,
Juli , nachts : Zunehmende
weise Gewitter , noch warm .

Tasesanzeiger . ,u
°
-
"/ .-dZ

Moataa , 12. Juli .
Konzertbaus . . Der Ziaeunerbaron ", 7—10
Colosseum . Ring - und Boxkämpfe . 8 Ubr . ,
MunzsSes Konservatorium . Prüfungs !^

zert . Eintracht . 8 Uhr .
Post - Konservatorium . Wlerftr . ZS. Oefte »'

Prüfunassviel « . 6 Mr .
Osfeutl . Vortrag Missionar Fischer . ^

Gemeindehaus Weststadt . 8 Mr . z
Kreil « . Feuerwehr Karlsruhe . 1. uno

» ompagnie Uebuug . 7 Mr .
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Stadl . Aschhall -

hinter dem Dierordtbad .
AS Montag täglich aroks Masse » «,errä !»f« ^

seinier lM5Wer
, u den bekannt billigsten Preisen . ^

Verkaufszeit von 8- -12 u . 8—K Uhr auch SarnStag
Tiiglich frisch gsriivckeric Nische direkt ans ^

R « uchrr «i .
Packmaterial mitbringen .

Wettere Verkaufsstellen :
Weitstadt : » ur Goethestratze »ö.
Mllklburg : tn öer Westendballc . Rheinstrabe .
Griinwinkel : D « rmerSheimerstratze 78.
Da «lanbv « : bei der Kirche .
Oititadt : Georg -Friedrichstrahe vor Markt .
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